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Chronik, ? 
Heute wird Nr. 85 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
Geſinnungsloſigkeit. (Schluß.) 2) Correſpondenz aus: Breslau, Liegnitz, Hainau, Bunzlau und aus dem Rieſengeblrge. 


1) Ein Wort über Geſinnungstüchtigkeit und 


Sipthorp in London und die Janſeniſten im Haag. 


Breslau, 26. Oktober. Neuere Zeitungsartikel aus 
London und dem Haag laſſen es beklagen, daß man 
daſelbſt von den Vorurtheilen gegen den Katholielsmus 
weniger frei geworden iſt, als in Orford. Während man hier 
mehr und mehr aus denſelben ſich emanzipirt und von 
der Aeußerlichkeit der katholſſchen Kirche auf ihre Sn; 
nerlichkeit zurückgeht, insbeſondere aber den katholiſchen 
Kultus im kirchlichen Geiſte ſich vorzuführeu und neben 
ſelinem äußeren Reichthum des Begriffs, auch den in⸗ 
nern Reichthum der Idee zu erfaſſen begonnen hat — 
fo. ſcheint man dort immer noch in dem alten Geleiſe 

fortzugehen, und in gewohnter Weiſe an den abgelebte⸗ 
ſten und tauſendmal zurückgewieſenen Vorurtheilen feſt⸗ 
zuhalten, wie z. B. an der erdichteten Heilige nan⸗ 
betung, und an der zum Glaubensartikel geſtempelten 
Unfehlbarkeit des Papſtes, um hier anderer Punkte 
nicht zu gedenken? So laſen wir vor wenigen Tagen 
in dieſer Zeitung einen Artikel aus London, worin es 
heißt: „Der Geiſtliche Sipthorp, der vor einem Jahre 
zur katholiſchen Kirche übergetreten war, ſei jetzt wie⸗ 
der in die proteſtantiſche zurückgetreten, angeblich, 
weil er ſich zu der Anbetung der Jungfrau Mas 
ria nicht habe verſtehen können.“ Man ſieht es die⸗ 
ſem Artikel, wegen des vorgeſchobenen „angeblich“ 
zwar allerdings gleich an, daß er in ähnlicher Meife 
mag entſtanden fein, wie die Barbiernachrichten man⸗ 
cher Lokalblätter, die den Zwiſt zweier Böttchergeſellen 
zu einer Geſchichte von Banditen und Meſſerſtichen in 
Mitten unſerer Stadt umwandeln. Man kann aber 
die Frage nicht unterdrücken, warum die heutige Jour⸗ 
naliſtik ſich immer noch nicht zu ſchämen hat, mit ſol⸗ 
cher Spreu von Helligenanbetung ihre Spalten zu fül⸗ 
len? Von größerer Erheblichkeit war dagegen ein ande⸗ 
rer Artikel aus dem Haag über die Excommunſcatlons⸗ 
bulle gegen den neu erwählten janſeniſtiſchen Biſchof in 
Harlem. Darin wurde von der bei jeder janfeniftifchen 
Biſchofswahl ſich wiederholenden Crcommunication als 
Grund angegeben: „weil dieſe Biſchöfe nicht an 
die Untrüglichkeit des Papſtes glauben wol: 
len.“ Es hätte aber heißen ſollen: weil ſie mit 
Berufung auf eine quaestio facti, der ober: 
hauptlihen Kirchenauctorität des Papſtes 
hartnäckig den ſchuldigen Gehorſam verwei⸗ 
gern. Die von den Päpſten Innocenz X. und Alexan⸗ 
der VII. verdammten fünf janſeniſtiſchen Sätze werden 
nämlich auch von den Janſeniſten für verdammlich ge⸗ 
halten. Aber man behauptet, daß ſie in des Janſenius 
Schriften nicht in ſolchem Sinne ſich vorfänden. We⸗ 
gen dieſer quaestio facti haben einige janfeniftifche Bi⸗ 


ſchöfe bis heute es verſchmäht, die im Jahr 1665 auf 


Befehl des Königs Ludwigs XIV. promulgirte Unter⸗ 
werfungsformel unbedingt zu unterſchreiben. Nun 
hat man geſagt, daß ſie darin ganz Recht hätten. Denn 
es behaupte die Formel, daß jene fünf Sätze aus des 
Janſenius Schriften entnommen ſeien. Jene 
Biſchöfe aber felen der Ueberzeugung, daß fie in ſolchem 
Sinne darin nicht enthalten wären. Die unbedingte 
Unterſchrift ſei daher eine Sünde gegen die perſönliche 
Ueberzeugung, und nur die Unterſchrſft mit ausdrück⸗ 
lichem Vorbehalt der quaestio facti ſei des 
wiſſenſchaftlichen Mannes würdig, da er die ganze 
Wahrhelt zu vertreten habe. Darin liegt jedoch ein 
auf unklarer Etfaſſung der Sache beruhender großer 
Irtthum. Es erſtreckt ſich nämlich jede kirchliche Un: 
terſchrift, in ihrer dogmatſſchen Verbindlichkeſt für die 
als irrig aufzugebende wiſſenſchaftliche Privatüberzeugung, 
nicht weiter, als das Dogma. Nun ſchließt aber das 
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Dogma von der kirchlichen Unfehlbarkeit nur die quaestio 
doctrinae, und nicht auch die quaestio facti in ſich ein. 
Ob daher die fünf janſeniſtiſchen Sätze in dem verwor⸗ 
fenen Sinne wirklich in des Janſenius Schriften vorhan⸗ 
den ſeien, oder nicht, liegt außerhalb der dog mati⸗ 
ſchen Verbindlichkeit zur unbedingten Unterſchrift der 
Formel. Nicht einmal bei den allgemeinen Conci⸗ 
lien wird die faktiſche Seite der Unfehlbarkeit mit zum 
Dogma gerechnet, um wie viel weniger bei dem 
Papſte. Wenn alſo die Janſenlſten die unbedingte 
Unterſchrift jener Formel darum verweigern, weil die 
quaestio facti ihnen Scrupel macht, fo bedenken fie 
nicht, daß das Dogma fie zur Aufgebung ihrer Privat⸗ 
Ueberzeugung in Anſehung diefes Punktes gar nicht 
verpflichtet, daß alſo auch die Unbedingtheit der Un⸗ 
terſchrift, weil dieſe eine kirchliche und keine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung hat, mit jener Privatüberzeu⸗ 
gung in keiner unmittelbaren Verbindung ſteht. Wohl 
aber ſteht ſie in dieſer Verbindung mit dem der ober⸗ 
hauptlichen Kirchenautorität ſchuldigen Gehorſame. 
Wer diefen wegen elner wiſſenſchaftlichen Pri⸗ 
vatanſicht verweigern wollte, ungeachtet dieſe Anz 
ſicht durch die Unbedingtheit des Gehorſams nicht ver: 
ſchlungen wird, der würde zwar nicht das Dogma, 
aber die aus dem Dogma fließende kirchliche Gehor⸗ 
ſamspflicht verletzen, d. h. er würde in perſönlich op⸗ 
ponirender Stellung gegen die oberhauptliche Kirchen⸗ 
Auctorität rechthaberiſch eine Privatanſicht ausdrücklich 
ſich vorbehalten, die das Dogma ihm gar nicht nimmt, 
über die er folglich bei Erfüllung der dem Dogma ent⸗ 
ſprechenden undedingten Gehorſamspflicht ſich ſchwei⸗ 
gend zu verhalten hat. Dieſe ſchweigende Selbſtver⸗ 
läugung war es, die der apoſtoliſche Nuntius Bargellini 
unter Clemens IX. zugleich mit der unbedingten Ge⸗ 
horſamsleitung den Janſeniſten zumuthete, die aber ei⸗ 
nige janſeniſtiſche Biſchöfe nicht üben wollten. Ihr Ver⸗ 
gehen liegt daher nicht in der Verwerfung des vorgeblichen 
(aber nicht vorhandenen) Dogmas von der „Untrüg⸗ 
lichkeit des Papſtes“, auch nicht in der Verwer⸗ 
fung des päpſtlichen Urtheils über die fünf Sätze, fon: 
dern nur in der Verweigerung eines durch das Dogma 
geforderten, dem kirchlichen Oberhaupte mit ſchweigender 
Selbſtverläugnung zu leiſtenden ſchuldigen Gehor⸗ 
ſams. Wer das Eatholihe Dogma anerkannt, der be⸗ 
ſitzt zwar allerdings den katholiſchen Glauben, 
aber darum noch nicht zugleich das ihm entſprechende 
pflichtſchuldig katholiſche Leben. So auch geht es 
den janſeniſtiſchen Biſchöfen. Der Gerechte aber lebt 
aus dem Glauben, und ſollte er auch vor der Welt zum 
Thoren werden. N 
Ein Doktor der Theologie, 


Inland. 


Berlin, 24. Oktbr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt zu verleihen geruht: Den Rothen-Adler⸗ 
Orden Ir Klaſſe mit Brillanten: dem K. Han⸗ 
noverſchen Gen.⸗Lieutenant Halkett. Den Rothen⸗ 
Adlerorden Ir Klaſſe: dem K. Dänifhen Gen. ⸗ 
Lieut., Landgrafen Wilhelm zu Heſſen und dem K. 
Hannov. Gen.⸗Lieut. Hartmann. Den Rothen⸗ 
Adlerorden Ar Klaſſe mit dem Stern in Bril⸗ 
lanten: dem K. Hannov. Gen.⸗Lieut. und Gen.⸗Adjut. 
v. Linfingen. Den Rothen⸗Adlerorden Ar Kl. 
mit dem Stern: dem K. Hannov. Gen, Lieutenant 


v. Bock, dem K. Hannov. Gen.⸗Lieutenant von dem 


Busſche, dem K. Hannov. Gen.⸗Major v. Baring, 
dem K. Hannov. Ober⸗Stallmeiſter v. Spörcken und 
dem Herzogl. Braunſchw. Gen.⸗ Lieut, v. Schrader. 


Den Rothen⸗Adlerorden Ar Kl. mit Brillan- 
ten: dem Großh. Meckl.⸗Schwer. Gen.⸗Major v. El⸗ 
derhorſt. Den Rothen-Adlerorden Lr Klaſſe: 
dem K. Hannov. Gen.⸗Major v. Hattorf, dem K. 
Hannov. Gen.⸗Major v. Poten, dem K. Hannov. 
Gen. Major von der Decken, dem K. Hannov. Gen. ⸗ 
Major v. Düring, dem Herzogl. Braunſchw. Gen. ⸗ 
Major v. Normann, dem K. Däniſchen Gen.⸗Major 
v. Lützow und dem Großh. Holſtein⸗Oldenb. Gen.⸗ 
Major v. Gayl. Den Rothen⸗Adlerorden Zr Kl.: 
dem K. Hannov. Oberſten Wier ing, dem K. Hannov. 
Oberſten v. Hattorf, dem K. Hannov. Oberſten Cleve, 
dem K. Hannov. Oberſten Gr. von der Decken, dem 
K. Hannov. Oberſten Wynecken, dem K. Hannov. 
Oberſt⸗Lieut. Jakobi, dem K. Hannov. Oberſt.⸗Lieut. 
Schweitzer, dem K. Hannov. Oberft:Lieut. v. Witzen⸗ 
dorff, dem K. Hannov. Major Tſchirſchnitz, dem 
K. Hannov. Major Müller, dem K. Hannov. Major 
Poten, dem K. Hannov. Major Vogt, dem K. Hann. 
Major v. Spörcken, dem Herzogl. Braunſchw. Oberſt⸗ 
Lleut. Morgenſtern, dem K. Dän. Oberſten v. Rö⸗ 
meling, dem K. Dän. Major v. Baggeſen, dem 
Großh. Holſtein⸗Oldenb. Major Römer, dem Hanſea⸗ 
ten⸗Major Heiffen, dem K. Dän. Kapitän v. Fal be, 
dem K. Hannov. Geh. Kabinetsrath v. Lütcken und 
dem K. Hannov. Kammerherrn und Intendanten der 
Schauſpiele, v. Meding. Den Rothen-Adleror⸗ 
den Ar Klaſſe: dem K. Hannov. Kapftän Coll: 
mann, dem K. Hannov. Rittmeiſter Koch, dem Großh. 
Meckl.⸗Schwerin. Stabs⸗Kapftän Gr. v. Oyenhauſen, 
dem K. Hannov. Stallmeiſter und Rittmeiſter Meyer, 
und dem K. Hannov. Ober⸗Hof⸗Commiſſär Teichmann. 
Den St. Johanniter-Orden: dem Großh. Meckl. 
Strelitz. Oberſt⸗Lieutenant v. Wenckſtern. 5 

Angekommen: Der Ober- Präſident der Provinz 
Preußen Bötticher, von Königsberg in Preußen. 

(A. P. 8.) Aus ſicherer Quelle bringen wir fo 
eben in Erfahrung, daß, nachdem Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Rußland in Moskau die Nachricht von 
dem Aufruhr in Athen empfingen, Allerhöchſtdieſelben 
befohlen haben, den ruſſiſchen Geſandten am 
griechiſchen Hofe, Hrn. Katakazy, feines Po- 
ſtens zu entſetzen. 

(A. P. 3.) Der Staat und unſer Miniſterlum des 
Innern im Beſonderen hat ſo eben einen großen Ver⸗ 
luſt erlitten. Einer der tüchtigſten Beamten, der durch 
Geiſt, vielfeitige Bildung, reiche Geſchäfts⸗ Erfahrung, 
edlen Charakter und perſönliche Liebenswürdigkelt gleich 
ausgezeichnete Herr Gehelme Regierungs⸗Rath Bitter 
iſt geſtern Morgen, nach einem kurzen Krankenlager, 
durch ein gaſtriſch⸗nervöſes Fieber in der Blüthe des 
Mannesalters, feinem ausgebreiteten Wirkungskreiſe und 
feiner troſtloſen Familie entriſſen worden. Der fo) früh 
Dahingeſchiedene gehörte zu den geistig Auserleſenen, 
welche ſchon in ſehr jungen Jahren mit männlicher 
Kraft, gerelftem Ernſte und dem glänzendſten Erfolge 
die ſchwlerige Bahn des höheren Geſchäftslebens im 
Dienſte des Staates betreten haben. — Der. ältefte 
Sohn des um den Staat hochverdlenten und allgemein 
geachteten Geheimen Ober⸗Finanzraths Bitter, welchem 
dieſer harte Schlag eine der ſchönſten Freuden feines 
Alters zerſtörte, war der Verſtorbene am 13ten Auguſt 
1809 in Schwedt geboren. Schon im 17ten Jahre 
bezog er, zu Oſtern 1826, die Univerfitit Berlin, be⸗ 
gab ſich dann zu Mlchaells deſſelben Jahres zur Fort⸗ 
fegung feiner Studien nach Bonn, und kehrte nach 


Verlauf eines Jahres, zu Michaelis 1827, wieder nach 


Berlin zurück, wo er feine Studien bis Oſtern 1824 


vollendete. Er trat ſofort als Auskultator in das hits 


fige Stadtgericht ein, wo er bis zum Herbſt 1830 be⸗ 
ſchäftigt war. Zu gleicher Zeit widmete er damals ſchon 
ſeine Mußeſtunden zu weiterer Ausbildung literarlſchen 
Beſchäftigungen und war namentlich einige Zeit bei der 
Bearbeitung des die auswärtige Polltik betreffenden 
Thelles der Staats ⸗Zeitung thätlg. Noch im Herbſt 
1830 wurde er als Referendarius zu der Reglerung in 
Poſen verſetzt, und bereits 1832 mit der Verwaltung 
des in der damaligen Zeit ſehr ſchwierigen Landrath⸗ 
Amtes in Wolſtein beauftragt. Auch wurde er, nach⸗ 
dem er im Dezember 1833 ſein Examen als Aſſeſſor 
mit großer Auszeichnung beſtanden hbtte, im Auguſt 
1835 definitiv zum Landrath des genannten Kreiſes er⸗ 
nannt. Im Dezember 1836 kehrte er als Regierungs⸗ 
Rath bei der dortigen Reglerung nach Poſen zurück. 
Nachdem er im Jahr 1839 eine Reiſe nach Italien 
unternommen hatte, wurde er im Jahre 1841 zum 
Rath beim Ober⸗Präſidium zu Poſen beſtimmt. Im 
Jahre 1842 wurde er mit dem Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe begnadigt. Nach einer im Juli 1842 
nach Paris unternommenen Reiſe ward er Mitte Au⸗ 
guſt als Hülfsarbeiter in das Miniſterlum des Innern 
berufen, wo er feit Anfang dieſes Jahres, zum Gehei⸗ 
men Reglerungs⸗Rath ernannt, namentlich auch in den 
Preß⸗ und Cenſur⸗Verhältniſſen den Vortrag hatte. — 
Geheimer Negierungs⸗Rath Bitter wußte mit einer tief 
eingehenden Geſchäftskenntniß und einer echt vaterländi⸗ 
ſchen Geſinnung jene edle Liberalität und ungeſuchte 
Anſpruchsloſigkeit zu verbinden, welche ihm die Herzen 
Aller gewonnen, die mit ihm in nähere Berührung ka⸗ 
men und allen ſeinen Freunden ein bleibendes Denkmal 
dankbarer Erinnerung ſein werden. Auch hat ſich die 
allgemeine Theilnahme bereits auf die unzweideutigſte 
Weiſe ausgeſprochen. Jedermann fühlt: es iſt ein Ed⸗ 
ler, ein Vorttefflicher viel zu früh für die Hoffnungen 
dahingegangen, welche ſich an ſein Daſein knüpften; 
denn er war einer der ergebenſten und treueſten Diener 
ſeines Vaterlandes und ſeines Königs. 


Berlin, 22. Oktbr. Ein Correſpondent Ihrer 
Zeltung meldet in Nr. 237 unter dem 6. Oktober aus 
Berlin, daß Bruno Bauer, als ihm der erſte Band ſei⸗ 
nes neueſten Werkes — Geſchichte der Politik, Kultur 
und Aufklärung des achtzehnten Jahrhunderts — con⸗ 
fiscirt worden, von der executirenden Pollzel⸗Perſon zur 
Rede geſetzt ſei: warum er ſich während der 24 Stun: 
den, während welcher von der Polizei über ſein Buch 
entſchleden worden ſei, nicht durchgängig zu Haufe ge⸗ 
halten habe? Dieſe Nachricht iſt völlig unbegründet. Es 
iſt mit Bruno Bauer ſelbſt in dieſer ganzen Angelegen⸗ 
heit gar nicht verhandelt worden. 


+ Berlin, 24. Oktober. Daß der Präſident Götze 
aus Greifswald, und der General⸗Prokurator Berghaus 
aus Köln ſich gegenwärtig mit andern hochgeſtellten Ju⸗ 
riſten hier befinden, um an der Berathung des neuen 
Strafgeſetzbuches Theil zu nehmen, wie in mehreren 
Blättern gemeldet wird, beruht auf einen Irrthum. 
Die anderweitige Bearbeitung des neuen Strafrechts iſt 
noch nicht ſo weit vorgeſchritten, um ſchon jetzt des 
Belrathes auswärtiger Rechtsgelehrten zu bedürfen; man 
iſt zur Zeit noch mit der Zuſammenſtellung der ſtändi⸗ 
ſchen Monita beſchäftigt, und bel dem bedeutenden Um⸗ 
fange derſelben darf man mit Sicherheit annehmen, daß 
bis zur Beendigung dieſer Arbeit noch geraume Zeit 
verfließen wird; erſt dann kann von einer neuen Be⸗ 
rathung des Strafrechts die Rede fein. Die Anweſen⸗ 
heit des Präſidenten Götze hat dem Vernehmen nach 
einen anderen Zweck. Es ſoll ſich nämlich um die Bei⸗ 
behaltung oder Abänderung der Neu⸗Vorpommerſchen 
Städte⸗Verfaſſung handeln. In Neu⸗Vorpommern iſt 
die Juſtſz noch mit der ſtädtiſchen Verwaltung verbun⸗ 
den; der Bürgermeiſter der Stadt iſt zugleich der Ge⸗ 

richts⸗ Direktor, die Senatoren find die Stadtgerichts⸗ 
räthe; nur auf dem Lande wird die Juſtiz von König⸗ 
lichen Behörden verwaltet. Aehnliche Verhältniſſe wa⸗ 
ren bekannflich vor der Städte⸗Ordnung von 1838 auch 
in den alten Provinzen vorhanden. Neuerdings hat 
man in Frage geſtellt, ob es nicht zweckmäßig ſei, nun⸗ 
mehr auch in Neu⸗Vorpommern mit der Organifation 
beſonderer Land⸗ und Stadtgerichte vorzufchreiten. Zur 
näheren Berathung hierüber ſind die Präſidenten der 
Regierung zu Stralſund und des Ober⸗Appellatſons⸗ und 
höchften Gerichts zu Greifswald hierher berufen, und 
wie man hört, bereits mehrere Sitzungen in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Miniſtern der Justiz und des Innern 
und deren Räthen abgehalten worden. Bei der großen 
Vorliebe, welche die Neu⸗Vorpommern für ihre jetzige 
Verfaſſung befigen, und welche von dem Präſidenten 
Götze, obwohl derſelbe ſeine richterliche Aus bildung in 
den alten Provinzen erhalten hat, getheilt wird, iſt es 
mehr als wahrſcheinlich, daß man die Sache ihrem We⸗ 
ſen nach in statu quo belaſſe, und ſich nur mit der 
Beſeitigung einzelner Uebelſtände begnügen wird. Wir 
laſſen dahin geſtellt fein, welche von beiden Verfaſſungen 
den Vorzug verdiene. Unſers Erachtens dürfte es aber 
im allgemeinen Intereſſe zu wünſchen ſein, daß das 
kleine Neu⸗Vorpommern ſich nach dem großen Körper 
der Monarchie akkomodirte, damit die leider nur zu ſehr 
getheilte Einheit des preußſſchen Rechts und der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung einen Riß weniger aufzuweiſen habe, 


8 Berlin, 24. Oklbr. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin werden noch bis Mitte November in 
Sansouci und Potsdam reſidiren, und nicht, wie bis⸗ 
her, während des Herbſtes einige Wochen auf dem Luſt⸗ 
ſchloſſe zu Charlottenbrunn verleben. Auch vernehmen 
wir, daß der König feinen Lieblingsaufenthalts⸗Ort, den 
herrlichen Garten von Sanfouci, durch Ankauf von 
bedeutenden Grundſtücken im kommenden Frühjahr er⸗ 
weitern wird. — Der Oberpräſident der Provinz Preu⸗ 
ßen, Herr Bötticher, befindet ſich jetzt in unſerer 
Hauptſtadt. Man vermuthet, daß deſſen Anweſenheit 
unter andern den Zweck habe, mit den Miniftern noch 
einmal, ehe der Landtags ⸗Abſchied für die Provinz 
Preußen veröffentlicht wird, darüber zu berathen. 
Zu ähnlichem Behufe, heißt es, dürfte der Ober⸗ 
Präſident der Rheinprovinz, Herr von Schaper, in 
Kurzem hier eintreffen. Bekanntlich ſind auf dem letz⸗ 
ten Landtage dieſer beiden Provinzen die melſten Peti⸗ 
tionen eingegangen, welche die beſondere Aufmerkſamkelt 
der Regierung auf ſich gezogen haben. — Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeffin von Preußen hat von F. Liszt 
die Dedikation ſeines „Buches der Lieder“ anzunehmen 
geruht. Dieſes Werk enthält zwölf einſtimmige Ge⸗ 
ſänge mit Begleitung des Pianoforte. Mad. Ungher⸗ 
Sabatier und Rubini hatten hier bereits einzelne Lieder 
vorgetragen, und dadurch die Spannung auf die übri⸗ 
gen lebhaft erhöht. — Aus der Werkſtätte des hieſigen 
Juwelſers Frledeberg iſt ein Kunſtwerk hervorgegangen, 
das in Hinſicht der kunſtvollen Ausführung Beachtung 
verdient. Die Verehrer des jüdiſchen Predigers Dr. 
Salomon zu Hamburg haben nämlich für denſelben ein 
Geſchenk anfertigen laſſen, das in einem auf 4 Füßen 
ruhenden Plateau beſteht, welches von einer geſchmack⸗ 
voll durchbrochenen Gallerie umgeben iſt. Die Hin⸗ 
terwand dieſes Plateau's ſoll ein treues Bild bes Zar 
bernakulums des jüdiſchen Tempels vergegenwärtigen. 
Der vor der heiligen Lade befindliche Vorhang iſt im 
blauen Email und enthält in erhaben goldenen Buch⸗ 
ſtaben die Widmung. Vor demſelben iſt eine Kanzel 
mit roth emaillirter Decke angebracht, unter welcher ein 
darauf bezüglicher Spruch ſteht. Zu beiden Seiten des 
Plateau's liegen Zünftlich gearbeitete Polſter, worauf die 
Bibel, die Werke Salomos, fo wie das Gebet⸗ und 
Geſangbuch in Silber gearbeitet, ſich befinden. Das 
Plateau ſelbſt bildet eine Art Teppich, in deſſen Mitte 
in erhaben getrlebener Arbeit der Moment dargeſtellt 
wird, wie König Salomo den Tempel einweiht. Die 
Zeichnungen dazu hat der hleſige Künſtler Mentzel ge⸗ 
macht. Außerdem iſt für den Prediger Salomon noch 
ein reich verziertes Album hier angefertigt worden, wozu 
ſehr viele Gelehrte, an deren Spitze der Biſchof Drä⸗ 
ſe cke in Potsdam ſtand, beigetragen haben. 

Am 23. Oktober fand dle feierliche Uebergabe des 
Rektorats der hieſigen Univerfität an den für das nächſte 
Jahr gewählten Rektor, Profeſſor Dr. Lachmann, ſtatt. 
Der abgehende Rektor, Profeſſor von Raumer, trug bei 
dleſer Gelegenheit vor, daß der Ausbau des Univerſitäts⸗ 
Gebäudes faſt ganz beendigt ſei und Se. Majeſtät der 
König zur Ausſchmückung der Aula, die vom Herrn 
Profeſſor Rauch gearbeiteten Büſten der Könige Fried⸗ 
rich U. und Friedrich Wilhelm III., huldreichſt geſchenkt 
habe. — An Lehrern hat die Univerſität verloren, den 
außerordentlichen Profeſſor der Theologie Dr. Beller⸗ 
mann und den Lektor der engliſchen Sprache Dr. von 
Seymour. Es gingen ferner ab: der außerordentliche 
Profeſſor der Rechte Dr. von Woringen nach Freiburg, 
der Privat⸗Docent Dr. Marchand nach Halle, Dr. 
Minding nach Dorpat, Dr, Vorländer nach Marburg. 
— Angeſtellt wurden, der Univerſitätsrichter, Hr. Kam⸗ 
mergerichts⸗Rath Lehnert, in der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät die ordentlichen Profeſſoren Herren Huber und Gel⸗ 
ger, Zu außerordentlichen Profeſſoren wurden ernannt 
in der jurlſtiſchen Fakultät Herr Baron Dr. v. Richt⸗ 
hofen; in der mediziniſchen Herr Dr. Mitſcherlich; in 
der philoſophiſchen die Herren Dr, Gerhard und Pa⸗ 
nofka. — Als PrivatsDocenten wurden aufgenommen 
in der theologiſchen Fakultät die Herren Kahnis, Schof 
und Reuter; in der juriſtiſchen Herr Ihering; in der 
phlloſophiſchen die Herren Schmölders, Hirſch, Märker, 
Helſerich, Curtlus, Gumprecht, Ellendorf. Herr Pro: 
feſſor Dr. von Madai erhielt die Erlaubnſß, in der ju⸗ 
riſtiſchen Fakultät Vorleſungen zu halten. Zum Lektor 
der engliſchen Sprache ward ernannt Herr Dr. Solly. 
— Im vergangenen Winter⸗Halbjahre hörten Vorle⸗ 
ſungen auf der Univerfität 2157 Perſonen. Im Som: 
mer⸗Halbjahre 1988 Perſonen. 


Fürſt Felir Lichnowskl, der ſich kürzlich in An⸗ 
gelegenheiten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ( 
hier befand, hat die Verſicherung erhalten, daß dleſſeits 
alles geſchehen werde, um bie gewünſchte Eiſenbahn⸗ 


verbindung Schleſiens mit der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 

bahn zu fördern. Der Marquis von Dalmatien 

wird als Nachfolger des Grafen Breſſon hier erwartet; 
8 (A. A. 3.) 


Deut ſchlan d. 

Hannover, 19. Oktober. Glaubwürdigem Wer: 
nehmen nach, werden die Stände des Königreichs 
jedenfalls noch im Laufe dieſes Jahrs und zwar ſehr 
bald einberufen werden. — Die Eifenbahn von 
hier auf Lehrte, 4%½ Stunden von hier, wrd nid. 
ſten Sonntag dem Perſonen⸗Verkehr geöffnet werden, 
Die Bauten auf braunſchweigiſchem Territorium ſollen 
ſehr lau betrieben werden, fo daß erſt im Laufe des 
nächſten Jahres die ganze Bahn von hier bis Braun⸗ 
ſchweig fahrbar werden dürfte, (€) 3 


Oeſterreich. 

* Wien, 25. Oktober. J. K. H. die verwittwee 
Großherzogin Stephanie von Baden verweilt ſeit ei⸗ 
nigen Tagen hier. Sie hatte ſich 5 Monate lang bei 
ihrer erlauchten Tochter, der Prinzeffin Waſa, in Mäh⸗ 
ren aufgehalten. Man ſpricht im Publikum mehr als 
je von einer beabfichtigten Scheidung des Prinzen Waſa 
von ſeiner Gemahlin. Bekanntlich iſt aus dieſer Ehe 
kein männlicher Sproſſe entſprungen. Die Großherzogin 
wurde nach ihrer Ankunft von ſämmtlichen Mitgliedern 
der kaſſerl. Famſlie beſucht. — Die in der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung erſchienenen Nach⸗ 
träge und Details über die neueſten Ereignſſſe in Athen, 
nach welchen der dortige ruſſiſche Miniſter v. Katakazi 
im Vereine mit dem Oberſten Kalergi die Seele der 
Verſchwörung waren, macht großes Aufſehen. Nicht 
daß man hier höhern Orts genau über Alles, was in 
Athen vorgegangen, unterrichtet wäre, ſondern daß die 
Veröffentlichung fo ſchwerer Anklagen in bal⸗ 
riſchen Blättern zu Tage gefördert wird, hierüber wun⸗ 
dert man ſich. Man fürchtet, daß dies in Athen keine 
gute Meinung für den Beſtand der von den Großmäch⸗ 
ten garantirten und anerkannten Dynaſtie erzeugen werde. 
Sind obige Angaben gegründet, ſo wird Kalergi nicht 
auf halbem Wege ſtehen bleiben, und noch ſolche Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten, daß, König Otto ſelbſt ein Land ver⸗ 
laſſen wird, in welchen er als Menſch und König nichts 
als Undank geerntet. Hoffentlich werden die erſten Nach⸗ 
richten über die Anſichten des ruſſiſchen Hofes aus St. 
Petersburg (ſ. Berlin) in dieſer verhängnißvollen An⸗ 
gelegenheit mehr Licht verbreiten und die Anſicht zerſtö⸗ 
ren, daß in Athen der größte Theil der ſerbiſchen Revo⸗ 
lution aufgeführt und ſanktionirt worden ſei. Unſer 
halb offikielles Blatt, der öſterreichiſche Beobach⸗ 
ter, ſchweigt noch immer über die jetzt obſchwebende 
griechiſche Frage. — Die meiſten europäiſchen Journale 
fabeln viel über die Reiſe des Herzogs von Bor: 
deaur nach England. Allein es iſt einleuchtend, daß 
ſie nicht ſtattgefunden hat, ohne daß man früher das 
franzöſiſche Kabinet davon benachrichtigte. Hätte König 
Ludwig Phllipp ſie verhindern wollen, ſo lag es ſicher⸗ 
lich in ſeiner Macht. Allein es iſt anzunehmen, daß 
ihr Graf Flahault keine Hinderniſſe in den Weg legte. 
Die franzöſiſche Regierung ſcheint nicht die mindeſten 
Beſorgniſſe über die Pläne und Abſichten der Legitimi- 
ſten zu hegen. — Die Herzogin von Angouleme 
und ihre Nichte ſind von Kirchberg nach Görtz zurück⸗ 
gekehrt. Der Herzog von Angouleme iſt keineswegs fo 
leidend, wie ihn franzöſiſche Blätter ſchildern. 


Großbritannien. 

London, 18. Okt. Das energiſche Einſchreiten 
der Regierung hat nicht nur die Repeal⸗Umtriebe in 
beſcheldenere Gränzen zurückgewieſen, ſondern der Repeal 
ſelbſt einen ganz anderen Charakter gegeben. Unter der 
Repeal verſtand O'Connell wie bekannt bisher eine 
völlige Trennung der Legislatur, der Juſtiz und der Ver⸗ 
waltung Irlands von der engliſchen, er verlangte vor 
Allem „ein ganz unabhängiges iriſches Parlament in 
College⸗Green.“ In der letzten, am 16. d. M. gehal⸗ 
tenen Verſammlung der Repeal⸗Aſſociation hat der Agi⸗ 
tator dieſes Verlangen ſehr weſentlich modificirt, er will 
nämlich jetzt ganz entſchieden, was er früher ſchon an⸗ 
deutungsweiſe berührt hatte, nur ein ſogenanntes „fede⸗ 
rales Parlament“ und bezweckt dadurch, die beſtee⸗ 
hende Unſon, wie er ſich ausdrückt, in eine „Federal⸗ 
Unſon“ umzugeſtalten. Was unter dem Federal⸗Par⸗ 
lament zu verſtehen ist, läßt ſich aus O'Connells Rede 
am 16. nicht klar erkennen, indeß ſcheint nicht vie⸗ 
mehr als eine Provinzial⸗Legislatur bezweckt zu werben! 
O'Connell äußerte ſich folgendermaßen: „Wäh. 
rend der Debatten über die Repeal in den Gemeinde⸗ 
Raths⸗Verſammlungen habe ich ſchon einmal meine Be⸗ 
reitwilligkelt erklärt, mich nöthigenfalls mit einem fede⸗ 
ralen Parlament zu begnügen und auf Canada hinge⸗ 
wieſen, wo ein ſolches Parlament viel Nutzen geſchafft 
hat. Seitdem haben ſich Viele der Repeal⸗Aſſociation 
angeſchloſſen, welche nicht über eine Federal⸗Union hin⸗ 
ausgehen wollen und vor Kurzem habe ih von einem 


Manne von Bedeutung aus England ein Schreiben 


über dieſen Gegenſtand erhalten, in welchem meine Auf⸗ 
merkſamkeit beſonders auf zwei Punkte gerichtet wird, 
über welche man in England genaue Auskunft haben 
müſſe, bevor das engliſche Volk ſich den Repeal⸗Beſtre⸗ 
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ließen könne. Der erſte Punkt ſei, daß 
Be GB nachgewieſen werden müſſe, daß 
die Itländer, wenn fie die Wiederherſtellung eines Par⸗ 
laments im eigenen Lande verlangen, nicht eine Zerſtük⸗ 
kelung des Reiches wollen, ſondern einzig und allein 
danach ſtreben, ſich die Verwaltung ihrer eige⸗ 
nen Lokal⸗ und inneren Angelegenheiten zu 
verſchaffen, über diejenigen Angelegenheiten aber, 
welche für beide Länder von Wichtigkeit ſind, auf legis⸗ 
lativem Wege von den Repräſentanten beider Länder 
in dem Reichsparlamente entſchieden wiſſen wollen. Der 
zweite Punkt iſt, daß die Engländer ſich überzeugt hal⸗ 
ten müſſen, daß, ſo wie ſie den Irländern ihre Mithülfe 
gewähren, fo auch Irland den Engländern beistehen 
werde in dem Kampfe um eine vollſtändige, der Billig⸗ 
keit angemeſſene und freie Volksvertretung. Solchen 
Vorſtellungen will ich in demſelben Geiſte entgegenkom⸗ 
men, in welchem ſie gemacht werden und erkläre daher, 
daß wenn ein genügender Theil des englſſchen Volkes 
mit jenen Anſichten hervortreten will, es nicht ſchwierig 
ſein wird, die Repeal nach den in dem erwähnten Schrei⸗ 
ben feftgeftellten Bedingungen zu ordnen. 
Niemand den höhnenden Vorwurf, als nehme ich nur 
aus Furcht dieſe Bedingungen an, denn indem ich dies 
thue, raube ich einestheils unſeren Feinden jedes Argu⸗ 
ment, und ſchließe mich andern Theils nur dem Wege 
an, den die Repeal⸗Aſſoclation ſchon deshalb einzuſchla⸗ 
gen genöthigt iſt, weil der Biſchof von Killaloe und An⸗ 
dere nur unter dieſer Bedingung ihr beigetreten ſind.“ 
Dieſer Nachgiebigkeit in der Hauptſache ent⸗ 
ſprach auch der ganze Ton der von O'Connell in der 
Verſammlung vom 16. gehaltenen Rede; er war über⸗ 
aus mild und verſöhnlich. So verſprach der Agitator 
insbeſondere auf Anregung der Sache von Seiten des 
Vorſitzers, ONE, eines früheren engliſchen Parlaments⸗ 
mitgliedes, daß er ſich fortan der Bezeichnung der Eng⸗ 
länder als „Sachſen“ (Saxons, Sassenach) enthalten 
werde, da man dieſem Worte häufig eine gehäffige Ne⸗ 
benbedeutung beigemeſſen habe, wiewohl die iriſche 
Sprache kein anderes Wort als Sassenach für den 
Volksnamen Engländer habe. (Der gewöhnliche Aus⸗ 
druck ſoll übrigens das Wort Bearle fein, d. h. ein Menſch, 
der eine fremde Sprache ſpricht.) Immer u. immer wie⸗ 
derholte er, daß er gekommen ſei, Frieden zu pre⸗ 
digen und Unterwürfigkeit unter das Geſetz, 
und daß, wenn er früher von phyſiſchem Widerſtande 
geſprochen habe, dies nur geſchehen ſei unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Verfaſſung verlegt werde; fo lange 
aber auch nur noch ein Fetzen von der Verfaſſung übrig 
ſei, müſſe dieſer das einzige Banner des Volkes bleiben. 
— Die Repeal⸗Rente hat, trotz der Maßre⸗ 
geln der Regierung, in der vorigen Woche 
über 1200 Pfd. St. eingebracht. — Die An⸗ 
klage gegen O'Connell und ſeine Genoſſen, 
wie fie in dem Verhaftsbefehl ausgedrückt wird, iſt 
gerichtet auf conspiracy, d. h. auf eine Verabre⸗ 
dung zur Begehung geſetzwidriger und ſtaatsgefährlicher 
Handlungen, und es werden eine Menge ſolcher Hand⸗ 
lungen aufgeführt, insbeſondere Erregung von Unzufrie⸗ 
denheit, Haß und Mißachtung der Regierung, Wider⸗ 
ſtand gegen die Regierung, Verſammlung großer Maſ⸗ 
fen von Menſchen, um durch Drohung und Einſchüch⸗ 
terung Verfaſſungs⸗Veränderungen zu erzwingen, Ver⸗ 
ſuch, die in der Flotte und dem Heere dienenden Un⸗ 
terthanen der Königin zu verleiten, Verſuch, die Ge⸗ 
richte in Mißachtung zu bringen (durch Einſetzung des 
Schiedsgerichts) und Beziehung von Geldern aus frem⸗ 
den Ländern, um alle dieſe Zwecke zu fördern. Es ergiebt 
ſich daraus, daß das ganze Thun und Treiben der 
Repeal⸗Aſſociation zum Gegenſtande der Anklage gemacht 
iſt, doch ſoll hauptſächlich die Verſammlung zu Mul⸗ 
laghmaſt und die bei derſelben gehaltenen Reden, über 
welche von einem eigends von der Regſerung zu dem 
Zwecke abgeſchſckten und ſpäter beeidigten Schnellſchrei⸗ 
ber Namens Hughes berichtet worden iſt, die Grund⸗ 
lage bilden. Gegen den Prieſter Tierney wird insbe⸗ 
ſondere die Verbreitung von Aufruhr bezweckenden Pas⸗ 
quillen, gegen den Dr. Gray fein Präſidium in dem 
Schiedsgerichte, gegen Herrn Steele eine Rede Über den 
Beſuch der Königin in Frankreich und Belgien und ge⸗ 
gen Hrn. Duffy, den Redakteur der „Nation“, die Ver: 
breitung aufrühreriſcher Zeitungsartikel geltend zu machen 
verſucht werden. 

Der Herzog von Bordeaux iſt am 12ten in 
Edinburgh angekommen. Er iſt dort ſehr gut aufge⸗ 
nommen worden und hat mit mehren Perſonen, welche 
ihn gekannt hatten, als er im Jahre 1830 als Kind 
mit Karl X. nach Edinburgh kam, die Bekanntſchaft 
erneuert. Es heißt, daß er nach einer Tour durch die Hoch⸗ 
lande erſt die hauptſächlichſten Städte des Nordens von 
9 0 beſuchen werde, bevor er ſich nach London 

egiebt. 

London, 20. Oktbr. Heute find die Kandidaten 
für den durch den Tod des Sir Matthew Wood erle⸗ 
digten Parlamentsſitz in Vorſchlag gebracht worden, 
nämlich von den Herren Prescott und Travers Herr 
Pattiſon, der Kandidat der liberalen Partei, und von 
dem Alderman Brown und Hrn. Ellſce Hr. Baring, 
der Kandidat der Tories. Nachdem beide Kandidaten 
hre Grundſätze in kurzer Rede dargelegt hatten, ſchrſtt 
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man zur Abſtimmung duech Händeaufheben, die nach 
der Erklärung des Sheriffs für Herrn Pattiſon aus: 
fiel. Herr Baring verlangte darauf den poll, der mor⸗ 
gen um 8 Uhr beginnt und um 4 Uhr ſchließt; etwa 
14,000 Wähler werden ihre Stimmen abzugeben ha⸗ 
ben. Die Liberalen rechnen mit Zuverſicht auf den 
Sieg, und aus dem Ton, den die Toryblätter anſtim⸗ 
men, ſcheint hervorzugehen, daß Hr. Baring nicht große 
Ausſicht hat. 

Die neueſten, bis zum 18ten d. M. reichenden Be⸗ 
richte aus Dublin melden, daß nicht nur dort, ſondern 
überhaupt in ganz Irland, die vollkommenſte Ruhe 
herrſcht und daß die Maßregeln der Regierung nirgends 
zum offenen Ausbruche der Unzufriedenheit geführt ha⸗ 
ben. O'Connells Erklärung vom 16ten (ſ. oben) wird 
natürlich von den hieſigen Toryblättern auf's Eifrigſte 
ausgebeutet. t 

Der „Glasgow Courier’ berichtet, jedoch ohne Na⸗ 
men der Firma anzugeben, daß ein großes im Zucker⸗ 
handel ſehr beſchäftigtes Haus in Glasgow fallirt 
habe. Die Paſſiva werden zu 100,000 Pfd. angege⸗ 
en. (Hamb. B.⸗H.) 


Frankreich. 


Paris, 19. Oktbr. Hr. Olozaga hat dem Könige 
und dem Herzoge v. Nemours zwel Schreiben Über: 
reicht, durch welche die Königin von Spanien dem Her: 
zoge v. Nemours den Orden vom goldenen Vließ 
verleiht. Die Inſignien dleſes Ordens ſind von dem 
fpanifchen Geſandten in die Hände des Königs nieder⸗ 
gelegt worden, der damit in eigener Perſon den Herzog 
v. Nemours bekleidet hat. Der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten war bei dieſer Ceremonie zugegen. 
Die Ernennung des Herzogs v. Nemours zum Ritter 
des Ordens des goldenen Vließes hatte gleich nach dem 
Sturze Eſpartero's und nach dem Eintritt von Narvgez 
ins Kabinet ſtattgefunden. Der Herzog hat ſich zu die⸗ 
ſem Orden bei einem der hieſigen Juweliere ſehr koſt⸗ 
bare Inſignlen machen laſſen, unter denen beſonders ein 
blauer Diamant vom reinſten Waſſer hervorſtrahlt, der 
auf 25,000 Fr. geſchätzt wird. 

Geſtern iſt hier Herr von Montrond, der Ver⸗ 
traute und das Faktotum Talleyrands, in einem Alter 
von 74 Jahren geſtorben. Namentlich 1814 und 15 
war Montrond der unermüdete Agent des Fürſten und 
in alle Geheimniſſe der Diplomatie eingeweiht; auch 
1830 entwickelte er eine große Thätigkeit. Da er im 
Beſitze der Copien von Talleyrand's ſämmtlichen Noten, 
Berichten, Briefen u. ſ. w. ſich befand, ſo war man 
längſt auf die Herausgabe ſeiner Memolren ſehr ge⸗ 
ſpannt; es ſcheint aber, daß dieſe ſämmtlichen Dokumente 
vermöge Uebereinkunft in die Hände des Königs der 
Franzoſen übergegangen ſind. Hr. v. Montrond bezog 
bis an ſeinen Tod einen jährllchen Gehalt von 75,000 
Fr. — Mehrere irländiſche Agenten find in bie: 
ſem Augenblicke hler zu Paris, um Waffen⸗ und Mu⸗ 
nitions⸗Beſtellungen und Proſelyten für die Repealſache 
unter der franz. Geiſtlichkeit und der radikalen Oppo⸗ 
ſition zu machen. Im Uebrigen ſcheinen ſie aber auch 
mit der legitimiſtiſchen Partei in Berührung zu ſtehen, 
und werden daher, auf den Grund einer Note Lord 
Cowley's, von der Polizel genau beaufſichtigt. — Es 
findet in dieſem Augenblicke hier in Paris eine Art 
geiſtlicher Congreß ſtatt, mehr als vierzig Prälaten 
und Obere von Mönchsorden ſind hier anweſend. Aengſt⸗ 
liche wollen auch hierin einen Zuſammenhang mit den 
Umtrleben der Legitimiſten ſehen, die immer größere 
Beſorgniſſe in den Zuilerien und unter den Doctrinairs 
erregen. Der Herzog von Bordeaux geht, wie 
man ſagt, damit um, in London ſein königliches Haus 
einzurichten, und alle hohen Hof⸗Chargen mit den erſten 
ariſtokratiſchen Notabilitäten Frankrelchs zu beſetzen. Die 
meiſten Legitimiſten, die unter Karl X. hohe Hof⸗Char⸗ 
gen bekleideten, find bereits nach England abgereist. 
— Don Carlos wird in Bourges ſehr ſtreng bewacht; 
mehrere Verhaftungen haben im Hotel Panette, das er 
bewohnt, ſtattgefunden. Er bezieht jährlich 110,000 Fr. 
von Neapel, Sardinien und dem Herzog von Bordeaux, 
— Vorgeſtern und geſtern haben viele Haus uchun⸗ 
gen bei Legitimiſten ſtattgefunden. (E. 3.) 


Spanien. 


Die franzöſiſche Regierung hat folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſche erhalten: „Perpignan, 19. Okt. 
Geſtern Abend ſind Prim und Ametler über⸗ 
eingekommen, die Feindſeligkeiten einzuſtel⸗ 
len. Ametler hat die Erlaubniß erhalten nach Barce⸗ 
lona und Figueras Offiziere zu ſchicken, um ſich über 
den Zuſtand der Dinge zu vergewiſſern. — Die Blo⸗ 
kade von Gerona wird fortdauern. Die Offenſiv⸗ und 
Defenfivarbeiten werden eingeſtellt werden.“ 

Man lieft im „Phare des Pyrenees“ vom 17. 
Oktober: Der Vicepräſident der Junta von Barcelona, 
Don Joſe Maria Boſch, iſt an den Folgen der Wun⸗ 
den geſtorben, die er beim Angriff der Citadelle erhal: 
ten hatte; ſeine Beerdigung geſchah mit einem gewiſſen 
Pomp. Am 13. war der Zuftand der Dinge in Bar⸗ 
celona derſelbe; das f 
andern Seite ohne irgend ein Reſultat fort, 


Feuer dauerte von der einen und *) 


Die Freiwillgen behalten die Junta im Angeſicht. 
Am 13. iſt das Dampfſchiff Iſabella II. nach Barce⸗ 
lona zurückgekommen. Bei feiner Abfahrt von Palma 


erfteuten ſich die Baleariſchen Inſeln der vollkommen⸗ 
ſten Ruhe. 


Griechenland. 


München, 18. Oktober. Dieſen Morgen ie⸗ 
der eine Poſt aus Athen hier e A Di 
meiften Münchener, welche noch Verwandte und Be⸗ 
kannte in Athen haben, ſind durch den Empfang von 
Briefen erfreut worden. Unmittelbar vor Poſlſchluß ver⸗ 
mag ich nur zu berichten, daß die öffentliche Ordnung 
bis zum 6. Okt., bis zu welchem Tage die Briefe rei⸗ 
chen, wenigſtens durch grobe Exceſſe nicht geſtört wor⸗ 
den war. Kalergis hatte den Befehl über alle Truppen 
empfangen und benutzte ſeine Macht vorläufig allerdings 
nur im Intereſſe des öffentlichen Wohles. Kalergis 
hat nach beſtimmten Verſicherungen mehr denn eine Ge⸗ 
legenheit benutzt, das Volk über die Maßregeln der 
Schutzmächte dadurch zu beruhigen, daß er ſich auf 
die Sympathien des ruſſiſchen Geſandten, 
Hrn. Katakazi, be rlef.“) Man ſcheint in Athen 
weit mehr die Nationalverfammlung und die mit ihr 
vorausſichtlich verbundenen Exceſſe zu fürchten, als eine 
Desavouirung der Vorgänge am 15. September durch 
die Schutzmächte. Nur in wenigen Diſtrikten waren 
bis jetzt die Wahlen vorgenommen worden, und überall 
hatten fie zu großem Hader, nirgend aber zu beſtimm⸗ 
ten Reſultaten geführt. Uebrigens ſollte die Natſonal⸗ 
verſammlung nicht in Athen, ſondern auf Aegina gehal⸗ 
ten werden. Fürſt Maurokordatos, der grlechiſche Ge⸗ 
ſandte bei der Pforte, war am 5. Okt. in Athen ange⸗ 
kommen und noch am nämlichen Tage vom Könige em⸗ 
pfangen worden, jedoch nicht allein, ſondern zugleich mit 
Metaxas. Von der Reſidenz aus fuhr Fürſt Mauro⸗ 
kordatos nach dem Hotel des Hrn. Katakazi. Kolettis 


war noch nicht aus Paris angekommen, wurde aber täg⸗ 


lich erwartet. Mit dem Dampfboote, welches am Sten 
Oktober den Piräus verlaſſen hat, kehrte wieder eine be⸗ 
deutende Zahl unſerer bemitteltern Landsleute nach Trieſt 
zurück. Unter denſelben befand ſich auch Hauptmann 
Steinsdorf, von dem die letzten Berichte aus Athen ge⸗ 
meldet hatten, daß er die Erlaubniß erhalten werde, im 
Dienſte König Ottos zu bleiben, obſchon nicht mehr in 
feiner Eigenſchaft als Ordonnanzoffizier, ſondern als Hof⸗ 
kavalſer. Kalergis ſoll ſich dieſem Bleiben widerſetzt ha⸗ 
ben. König Otto und ſeine Gemahlin hatten ſich da⸗ 
gegen bei allen Gelegenheiten der Gunſtbezeigungen der 
Menge zu erfreuen. Namentlich war dies bei der Feier 
des Namenstages König Otto's der Fall, wo der Ko: 
nigliche Wagen beim Fahren in die Kirche von den Bal⸗ 
konen aus mit Blumen überſchüttet wurde und auch 
einen Triumphbogen paſſiren mußte. Für den 7. Okt., 
den Namenstag der Königin, waren Feſte aller Art vor⸗ 
bereitet. Dies Alles lautet höchſt erfreulich, bietet aber 
für das Uebrige nur ſpärlichen Troſt. Abermalige Ver⸗ 
anlaſſung zu Betrachtungen über die grlechiſche Treue 
und die griechiſche Dankbarkeit geben auch dieſe neueſten 
Briefe durch die Aufzählung von hundert großen und 
kleinen Quälereien, die ſich unſere noch in Athen befind- 
lichen Landsleute von allen Seiten her gefallen laſſen 
müſſen. Hoffentlich ſollen dieſelben bald die Mittel fin⸗ 
den, ein Land zu verlaſſen, aus dem ſie ohnehin nichts 
mitbringen als traurige Erfahrungen. (D. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


* Konftantinopel, 11. Okt. Mit letzter Poſt hat 
der griechiſche Miniſter bei der Pforte, Maurokor⸗ 
dato, die Hauptſtadt verlaſſen. Die grlechiſchen Ge⸗ 
meinden und Unterthanen ſehen ſeine Entfernung ſehr 
gern, da er ſich bei der gegen den griechſſchen Conſul 
angefponnenen Intrigue zu ſehr compromittirt hatte. 
Mangurant wurde bekanntlich beſchuldigt, einem grie⸗ 
chiſchen Unterthanen, der wegen Diebſtahls von den 
Türken verfolgt wurde, fortgeholfen zu haben. Die 
hieſigen Griechen, überzeugt von ſeiner Unſchuld, über⸗ 
reichten Adreſſen bei Maurokordato, allein vergeblich. 
Letzterer hatte bereits eine feiner Kreaturen zum Conſul 
vorgeſchlagen und ſeine Ernennung von dem nun ge⸗ 
ſtürzten Miniſterlum in Athen durchgeſetzt. Der frag⸗ 
liche Dieb wurde in Syra erwiſcht, und jetzt zeigte ſich 
die ganze Intrigue in ihrer wahren Geſtalt. Her von 
Mangurani iſt nun nach Athen abgereiſt, und die tür⸗ 
kiſche Regierung gab ihm das ſchönſte Zeugnſß der An⸗ 
erkennung feiner Unſchuld, mittelft eines im „Journal 
de Konſtantinopel“ erſchienenen Artikels, worin ſie aus⸗ 
drücklich erklärt, daß fie während feiner 7jährigen Con⸗ 
ſulats⸗Verwaltung in allen Rapporten dieſen ehrenwer⸗ 
then Agenten nur zu loben Gelegenheit gehabt hätte. 
Die neueſten Nachrichten aus Griechenland werden mit 
immer größerer Begierde hier aufgenommen. Die mei⸗ 
ſten Griechen glauben, der ruſſiſche Miniſter in 
Athen, v. Katakazy, habe die Entthronung 
des Königs Otto beabſichtigt, und der Herzog 
von Leuchtenberg fei beſtimmt (2), die griechiſche 
Krone zu tragen. N 


Daß der ruſſiſche Geſandte jetzt ſeines Postens 
worden ift, haben wir oben (ſ. Berlin) gemeldet, 


entſetzt 
Red. 


Tokales und Provinzielles. 
; Concert. 

Der frühzeitige Tod unſers Ferdinand Reder 
hat einer Mutter die einzige Stütze geraubt; in den 
letzten Stunden ſeines Lebens und ſelbſt im Todeskampfe 
wiederholte er nur die eine ſchmerzliche Klage, daß er 
dieſe zärtlich geliebte Mutter hilflos auf der Erde zu⸗ 
rücklaſſen müſſe. Die Mitglieder des Theaters haben 
zum Andenken des Verſtorbenen in der Veranſtaltung 
eines Concertes, durch deſſen Erträgniſſe (verbunden mit 
einer anderweltigen Sammlung) die Eriftenz feiner Mut: 
ter einigermaßen ſicher geſtellt werden möchte, die wür⸗ 
digſte Todtenfeier zu finden geglaubt. Mad. Palm⸗ 
Spatzer hat ſich dem Unternehmen freundlich ange: 
ſchloſſen. Am nächſten Sonntag den 29. d. M. wird 
das Publikum, welches für Reder immer ein Krels von 
Verehrern und Anhängern war, Gelegenheit erhalten, 
die ſo allgemein geäußerte Trauer um ſeinen Verluſt zu 
bethätigen, und durch feine Theilnahme den edlen Zweck 
jenes Vereines zu verwirklichen. Ein vielverſprechendes 
Programm liegt vor, gleich anziehend, was die gewähl⸗ 
ten Piecen und die in Ausſicht ſtehende Ausführung 
derſelben betrifft. Nach langem Zwiſchenraume, der alle 
die köstlichen Erinnerungen nur tiefer einprägte, werden 
wir Mad. Palm⸗Spatzer zum erſten Male wieder 
in der „Adelaide von Beethoven“ und dem Duett aus 
„Lucla von Lammermoor“ zu bewundern haben. Hr. 
Hirſch, Hr. Franke, Mad. Meyer, Dem. Wil⸗ 
belmi, Mad. Herbſt, Hr. Heckſcher, werden uns 
Lieder und Deklamatſonen, Hr. Hoffmann ein gro⸗ 
ßes Concert von Dotzauer, unſer wackeres Theater⸗ 
Orcheſter die Ouvertüre zum Fidelio bringen. Es iſt 
ferner bemerkenswerth, daß ſich unten den einzelnen 
Piecen eine Compoſitlon von einem Mitgliede unſers 
Theaters befindet, nämlich eine Romanze mit concertanter 
Obos, von Hrn. Hirſch, der gleichzeitig ein ausge⸗ 
zeichneter Oboen-Birtuofe, ſelbſt die diesfällige Inſtru⸗ 
mental⸗Partie übernommen hat, und das Concert mit 
dem Vortrage des zu den originellſten muſikaliſchen 
Schöpfungen gehörigen „der Mönch von Meyerbeer“ 
ſchlleßen wird. S 


Witterungs- Beſchaffenheit 
im Monat Sept. 1843. 
Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 


Die Bewölkung des Himmels im Monat Septbr. 
1843 war von der Art, daß ſich im Allgemeinen 12 
ganz heitere, 6 halbheitere und 12 trübe Tage heraus⸗ 
ſtellten, von denen 10 (der 4., 5., 6., 22., 25., 26., 
27., 28., 29., 30.) mit Regenfall, aber von elner ſo 
geringen Quantität verbunden waren, daß der Regen: 
meſſer eine Waſſerhöhe von 3,65 P. L. ergab, während 
die Verdunſtung noch bedeutend, und zwar 56,2 P. L. 
betrug. Nebel zeigte ſich in einem bedeutenderen Grade 
nur am IIten. 

Der Barometerſtand war im Anfange des Monats, 
und vorzugsweiſe in der Mitte deſſelben, ziemlich bedeu⸗ 
tend hoch, ſank aber nach der Monatshälfte allmählig 
unter einigen Schwankungen bis zu Ende deſſelben. 
Das Monatsmittel war mäßig hoch, und zwar 27 Zoll 
9,59 L. Bedeutender aber war das Extrem des Ma⸗ 
zimums, welches am 17ten ſtattfand, und 28 8. 2,36˙L. 
betrug, während das andere eben ſo weite Extrem 278. 
2,04 L. am 27ſten erfolgte. Das Mittel Hieraus 
war demnach 27 Z. 8,20 L. 

Die bedeutendſten 24ſtündigen Veränderungen waren: 

vom 24. zum 25. — 4,74 Linien, 
„ 20. „27. 3,22 „ 

Dle Temperatur war in den erſten 21 Monatstagen 
zwar einigen, wenn gleich nicht ſo bedeutenden Verän⸗ 
derungen unterworfen, indeſſen eine der Jahreszeit nach 
im Ganzen ſehr angenehme. Der übrige Theil des 
Monats brachte hingegen eine rauhere Witterung mit 
ſich, und der Thermometerſtand blieb fortwährend bis 
zu Ende niedrig. Das Monatsmittel war + 10,41 
Gr. R. Das Extremenmittel etwas größer: 11,0 Gr. 
Am gen ſtellte ſich das Maxſmum 17,8 Gr., am 
30ſten hingegen das Minimum 4,2 ein. 

Von 24ſtündigen Variationen verdienen bemerkt zu 
werden: 

vom 4. zum 5. — 6,7 Grad. 
g 7 24. = 25. — 5,0 „ 

Die vorherrſchenden Windrichtungen waren im An⸗ 
fange und am Ende des Monats NW., in der Mitte 
Of. Die größte Stärke zeigten die NW⸗Winde, und 
ergaben am 2., 3., 4. und 5. das Maxin,um 900, 
während am 18. und 21. bei der öſtlichen Richtung 
Windſtille herrſchte. Das Monatsmittel betrug 27,5 Gr. 

Das Pſychrometer zeigte am 5., 22., 25., 30ſten 
die volle Dunſtſättigung 1,000, das Minimum fand 
hingegen ſtatt am 18ten, und betrug 0,425; das Er: 
tremenmittel war ſomit 0,7125, das Monatsmittel aber 
etwas bedeutender = 0,7822. 

Mit Ausnahme der letzten 8 Tage, an denen häufige 
rauhe Niederſchläge, und mit dieſen eine höhere Dunſt⸗ 
ſättigung herbeiführende NW⸗Winde, der Witterung einen 
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ſehr herbſtlichen Charakter gaben, zeigte der Monat Sep: 
tember 1843 im Allgemeinen eine milde Temperatur, 
heitere Anſicht des Himmels und ein hohes Extrem im 
Barometerſtande. N ; 


Monatliche Mittel der auf die Temperatur des 
Eispunktes reducirten Barometerſtände, fo wie der be⸗ 
obachteten Temperatur im freien Nordſchatten auf der 
Sternwarte, 453,62 Pariſer Fuß über der Oſtſee bei 
Swinemünde, an acht verſchiedenen Stunden des Tages, 


im Monat, Septbr, 1843: 
U. Morgens Bar, 273. 9,598 L. Th. + 7,32 R. 


an 


6 
#7 


: Fi „ 27 9,656 „+ 7,81. 
I: [2 a, 27 = 9,714 ne 9,72 3 
12 Mittags „ 27 9,69: „+ 12,25 = 
*2 = Nahm. „ 27 9,521 „+ 13,03 - 
5 „ 27 9,433 „+ 1331: 
9 = Abends „ 27 9,546 „+ 9,45. 
10 ⸗ 175 „ 27 9,224 „ 5397: 


Anmerk. An den mit bezeichneten Stunden iſt außer: 
ordentlich wegen gleichzeitiger Beobachtungen der 


Mitglieder des Sudeten = Vereins, beobachtet 
worden. v. B. 
Mannigfaltiges. 


— Man meldet aus Königsberg: Wie weit 
Leichtſinn und Unüberlegtheit führen kann, davon liefert 
wiederum eine Thatſache, welche ſich im Laufe diefes 
Sommers hier in der Nähe ereignete, einen traurigen 
Beweis. — Bei dem Prediger in C. (etwa 4 Meilen 
von Königsberg) arbeiten Töpferburſchen, die wegen 
Nachläſſigkeit vom Pfarrer einen ſcharfen Verweis er⸗ 
halten, und ſich die Aeußerung erlauben: „ſie würden 
ihm das gedenken!“ Kaum haben fie ihre Arbeit been⸗ 
digt und ſind fortgegangen, ſo entſteht während der 
Nacht in den Wirthſchaftsgebäuden und in dem Wohn⸗ 


hauſe gleichzeitig Feuer. Das eine wird noch zur Zeit‘ 


gedämpft; aber ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit ih⸗ 
rem Inhalte werden ein Raub der Flammen. Der Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung fällt nun auf jene Töpferbur⸗ 
ſchen, ſie werden eingezogen, verhört; als ſich aber ihre 
Unſchuld an dieſem Verbrechen ziemlich klar erweiſt, 
wieder freigelaſſen. Es verbreitet ſich ſogar darauf in 
der Gemeinde durch böſe Menſchen das Gerücht, daß 
der Pfarrer wohl ſelbſt durch Nachläßigkeit an dem Un⸗ 
glück ſchuld fei, welcher, davon in Kenntniß geſetzt, ganz 
melancholiſch umherwandert. Bei ihm in Penſion bes 
findet ſich der Sohn eines reichen Kaufmanns in Me⸗ 
mel, ein Knabe von 12 bis 13 Jahren, welcher ſicht⸗ 
lich am Schmerze feines Lehrers den innigſten Shell 
nimmt. Der Pfarrer freut ſich der Theilnahme ſeines 
Zöglings, und ſpricht einſt ſeinen Kummer gegen ihn 
über den Verdacht aus, daß er ſelbſt für die Urſache des 
unerklärbaren Brandes von ſchlechten Menſchen gehalten 
würde. Da bricht der Knabe in Thränen aus und ges 
ſteht, daß er das Feuer angelegt habe. Der Pfarrer 
habe ihm es verſagt, zu den Ferien ſeine Eltern in 
Memel zu beſuchen: er habe von der Drohung jener 
Burſchen gehört und geglaubt, daß der Verdacht auf 
dieſelben fallen würde. Wenn Haus und Wirthſchafts⸗ 
gebäude abbrennten, ſo müßte er nach Houſe entlaſſen 
werden. In der Vorausſetzung, daß ſein Vater den 
Schaden leicht vergüten könne, habe er nun in Wohn⸗ 
haus und Scheune Feuer angelegt. — Die Unterſuchung 
der Sache ſchwebt noch bei dem betreffenden Gerichte. 
(Weſtpr. Mitth.) 
— Eine große Neuigkelt bewegt die Pariſer Sa⸗ 
lon⸗Welt; eine Neuigkeit von unendlichem Belang, eine, 
wobei es ſich, wenn nicht um den Kopf, doch um einen 
Thell deſſelben handelt, um den Bart! Der Te noriſt 
Mario hat feinen ſchönen Bart abgeſchnſt⸗ 
ten! Mit demſelben war er anbetungswürdig, ohne ihn 
ift er unerträglich! Und was mehr als der Verluſt die⸗ 
ſes Bartes, (der eine wichtige Rolle in der Erziehung 
der Kinder zu Paris ſpielte, da man diefelben durch die 
Furcht davor zu Allem brachte!) was mehr als der Ver⸗ 
luſt hundert ſolcher Bärte die allgemeine Aufregung der 
ſchönen Hälfte des Menſchengeſchlechts verurſacht, iſt der 
Umſtand, daß dieſer unſchätzbare Bart einer begünſtig⸗ 
ten Dame zum Opfer gefallen iſt, die ſich entweder aus 
weiblicher Caprice gegen den von allen ſchönen Augen 
angeſtaunten Gegenſtand erklärte, oder durch die Größe 
des Opfers die Größe der Verehrung meſſen wollte, 
die ihr der Sänger gewidmet hat. Die Eiferſucht hat 
ſchon manchen Bart ausgerupft, vielleicht impft ſie dies 
mal einen ein! — Bis dies Wunder geſchieht, bleibt 
die ſchönere Hälfte von Paris in ſchwarzem Trauer⸗ 
flor gehüllt um den ſchwarzen Bart Mario's, der fo 
ſchwarzem Verrath zum Opfer gefallen iſt. — (Die 
Caprice der erſten Tenoriſten und erſten Helden, Bärte 
zu tragen, iſt leider in Deutſchland eben ſo allgemein 
als in Frankreich. Mancher Schauſpieler und Sänger 
refuſirt lieber eine gute Rolle, als daß er ſeinen Bart, wie 
es nothwendig wäre, ſich ſcheeren ließe.) 
— Viel Auſſehen macht in dieſem Augenblicke in Pa⸗ 
ris eine jetzt entdeckte große Betrügerei in dem 
Leihhauſe. Wegen der Ausdehnung von Paris ſind 
in jedem Viertel Commiffaite, die die Pfänder in Ems 
pfang nehmen und ſelbe alle Wochen an das Leihhaus 


r 


abliefern. Einige Beamte der Anſtalt benutzten nun 
den freien Zutritt, den fie zu den Sälen hatten, wo die 
Pfänder aufbewahrt werden, um täglich mehre davon 
von ihren Plätzen weg⸗ und mitzunehmen und ſelbe bel 
einem der Commiſſaire verfegen zu laſſen. Kam das 
Pfand vom Commiſſaire wieder an die Anſtalt, fo leg⸗ 
ten ſie es auf ſeinen alten Platz, und eine Entdeckung 
war unmöglich, bis nach drei Jahren, wo immer eine 
große Revifion und der Verkauf der uneingelöſten Pfän⸗ 
der ſtattfindet. Hier erkannte man nun die Menge der 
fehlenden Gegenſtände, die, zweimal verſetzt, ſich nur 
einmal vorfanden. Sechs Beamte wurden verhaftet, 
und die bei ihnen angeſtellten Hausſuchungen lieferten 
fo überzeugende Beweſſe, daß fie Alles bekannten. 

— Man ſchreibt der Kölner Zeitung aus Braun⸗ 
ſchweig, 18. Oktober. „Nachſtehender Vorfall hat hier. 
allgemeine Indignatlon erregt. Ein junger Mann aus 
einer hieſigen ſehr achtbaren Familie, der ſich der rich⸗ 
terlichen Laufbahn widmet und die Aktuarlatsgeſchäfte 
bei einem hieſigen. Gerichte verſieht, durch Kenntniffe 
und praktiſches Talent ausgezeichnet und wegen ſeiner 
übrigen perſönlichen Eigenſchaften allgemein belebt iſt, 
figt vor etwa 14 Tagen Abends wit mehreren Freun⸗ 
den an elnem Tiſche in einer Conditorei, als ein hler 
wohnender junger Edelmann in Begleitung eines aus⸗ 
wärtigen Edelmannes und noch eines jungen Mannes, 
der als Auditor bei einem Gerichte in einer anderen 
braunſchweigiſchen Stadt angeſtellte Sohn eines Oe⸗ 
konomen, eintritt und alle drei ſich an einen andern 
Tiſch ſetzen. Einige Zeit darauf nähert ſich das 
chen eines der früher Anweſenden dem auswärtigen Edel⸗ 
manne und beſchnüffelt deſſen corporative Verfaſſung. 
Dieſer giebt dem Thierchen einen heftigen Tritt, worauf 
dieſes jämmerlich winſelt. Der Eigenthümer deſſelben 
ſpricht ſich darüber tadelnd aus, und der im Eingange 
genannte junge Mann ſtimmt demfelben bei. Der tre⸗ 
tende Edelmann hört dies, geht auf den letztern zu und 
fordert von ihm Satisfaktion , die der junge Mann, 
dem nicht der Muth, ſich zu ſchlagen, ſondern nur der 
zu einem Unſinne fehlt, natürlich ablehnt. Darauf 
tritt der fremde Auditor auf ihn zu, fragt ihn heftig, 
ob er ſich mit jenem ſchlagen wolle, und auf die Ant 
wort; das ginge ihn nichts an, ſchlägt er den jungen 
Mann heftig ins Geſicht. Nur mit Mühe hält dieſer 
die Anweſenden ab, den Auditor für diefen Frevel auf 
der Stelle zu züchtigen, der jedoch auf Veranlaſſung 
des Wirthes verhaftet, auf die Polizelſtube geführt und 
dort erſt nach Auswelſung über feine Perfon entlaffen 
wird. Der Beleldigte hat ihn nun gerichtlich ange 
klagt. — Wer einem Betheiligten wegen Ablehnung 
eines Zweikampfis Verachtung bezeigt, wird nach unſe⸗ 
ren Geſetzen mit Gefängniß von 14 Tagen bis 3 Mo⸗ 
naten; wer Jemanden durch ſolche Thätlichkeiten belei- 
digt, mit Gefängniß bis zu 9 Monaten beſtraft; und 
alle Umſtände ſprechen dafür, daß das Gericht hier auf 
ein ſehr hohes Strafmaß erkennen wird.“ 

— Abermals findet ein Mitglied des Breslauer 
Theaters an einem der erſten deutſchen Theater die 
glänzendſte Anerkennung ſeines Talents, nämlich Herr 
Bercht am Hoftheater zu Braunſchweig. Wir le⸗ 
ſen über ihn im Hamb. Correſpondenten: „Beſtätigt ſich, 
daß der jetzt hier gaſtirende talentvolle Komiker und 
Charakter⸗Schauſpieler, Hr. Bercht, vom Breslauer 
Theater engagirt iſt, ſo dürfte das Luſtſpiel ſicher feinen 
alten rühmlichen Platz wieder einnehmen und ein neues 
mannigfaltiges Repertoir das Publikum entſchädigen und 
befriedigen. Seit Jahren kann man ſich nicht erinnerrn, 
daß ein Komiker fo angeſprochen habe, wie Hr. Bercht 
in allen ſeinen verſchiedenartigſten Rollen; wie viele 
Charaktere er auch gab, ſtets waren Maske und Auf⸗ 
faſſung neu und wurden meiſterhaft durchgeführt. Sein 
Skarabäus, Baron Palm, Adam, Saar, Drillinge, 
reiſender Student, Kapellmeiſter von Venedig, (Peter) 
u. ſ. w. erregten Bewunderung und ſtürmiſche Aner⸗ 
kennung; nach jeder Rolle ward der brave Künſtler ge⸗ 
rufen und meiſt ſogar vorher mit Beifallsbezeugungen 
empfangen.“ — Man kann die Erfahrung als unum⸗ 
ſtößlich annehmen, daß ein Künſtler, welcher dem Bres⸗ 
lauer Theater⸗Publikum allgemein gefällt, überall 
die glänzendſte Aufnahme finden wird. Unſer Publikum 
it, wenn auch zuweilen im Einzelnen ſehr nachfichtig, 
im Ganzen vielleicht das ſtrengſte in Deutſchlan d. 


1 


Dreiſilbige Charade. 


Die Erſte iſt ein halber Morgen, N 
Du machſt zur Stadt ſie durch's Verdreh'n, 
Die Letzten ſcheuchen Leid und Sorgen, 
Nur Thoren mögen ſie verſchmäh'n. 
Das Ganze wohnt im Auſterlande 


An des Narentafluffes Strande. Bdt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Beilage zu NE 252 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 27. Oktober 1848. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag, zum erſten Male: „Der Wild⸗ 
ſchütz“, oder: „Die Stimme der 
Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach einem Luſtſpiel von Kotzebue frei be⸗ 
arbeitet. Muſik von G. A. Lortzing. — 
Perſonen: Graf von Eberbach, Herr 
Rieger. Die Gräfin, ſeine Gemahlin, 
Mad. Pollert. Baron Kronthal, Herr 
Mertens. Baronin Freimann, Mad. Sei⸗ 
delmann. Nanette, ihr Kammermädchen, 
Olle. Schneider. Baculus, Schulmeiſter, 
Herr Prawit. Gretchen, ſeine Braut, 
Mad. Meyer. Pancratius, Haushofmei⸗ 
ſter, Herr Wiedermann. 5 

Sonnabend, zum erſten Male: „Die Ver⸗ 
folgungen “, oder: „Die zufrieden⸗ 
geſtellten Nebenbuhler.“ Große Zau⸗ 
berpantomime mit Maſchinerien in 2 Akten, 
bearbeitet und in Scene geſetzt vom Ballet⸗ 
meifter Herrn Helmke. Die Muſik ift von 
verſchiedenen Componiſten. Die Maſchine⸗ 
rien find vom Maſchiniſten Herrn Dreilich. 
— Vorher: „Badekuren.“ Luſtſpiel in 
2 Akten von Cosmar, 

Sonntag: „Oberon, König der Elfen.” 
Romantische Feen⸗Oper in 3 Akten, Muſik 
von C. M. v. Weber. 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
hiermit allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, als Verlobte: 
Mathilde Katz, 
Moritz Eichborn. 
Krotoſchin u. Poſen, d. 23. Oktbr. 1843. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Entfernten Verwandten und Freunden be⸗ 
ehren wir uns, unſere hier am 22ften d. M. 
vollzogene eheliche Verbindung, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen und uns 
zu fortdauerndem Wohlwollen zu empfehlen. 

Ober⸗Stentſch bei Schwiebus, 

den 25. Oktober 1843. 
Reinald Graf Matuſchka. 
Doris Gräfin Matuſchka, 
geb. v. Maſſo w. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Louiſe, 
geb, Freiin von Uungern⸗Sternberg, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich, allen 
entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Ober⸗Gerlachsheim, den 23. Oktober 1843. 
v. Gersdorff. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Abend erfolgte glückliche Entbia⸗ 
dung ſeiner Frau, von einem Sohne, zeigt, 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an: 

Müllendorf, Polizei⸗Rath. 

Breslau am 25. Oktbr. 1843. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 23ſten d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Krichen, den 25. Oktober 1843. 

Kober. 


Todes⸗Anzeige. 
Am heutigen Morgen entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod die verwittwete Kretſchmer und 
Gaſtwirthin Maria Dorothea Groß, ge⸗ 
borne Fabian, nach vierwöchentlichen Unter⸗ 
leibsleiden, im noch nicht vollendeten 66ſten 
Jahre. Dies zeigen wir tiefbetrübt, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Breslau, den 24. Oktober 1843. 
Carl Mänchen, als Sohn. 
Julie Freudenberg, als Tochter. 
Ernſt Fabian, als Bruder. 
Amalie Mänchen, geb. Rother, 
als Schwiegertochter. 
Auguſt Freudenberg, als Schwie⸗ 
gerſohn. 
Carl Haenel, 
Guſtav Freudenberg, 
Carl Mänchen, 


als 
Enkel. 


Todes⸗Anzeige. 
Den heute Morgen um 8 Uhr, nach langen 
Leiden, im 70ſten Lebensjahre erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod meines geliebten Vaters, des Com⸗ 
merzienraths Bergmüller, beehre ich mich 
hierdurch, mit der Bitte um ſtille Teilnahme, 
ergebenſt anzuzeigen. f 

A 155 Oktober 1843. 

Pauline, verwittwete Prediger 
Schmidt, geb Berg müller. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 23ſten d. M., Nachmittags um 3%, uhr, 
verſchied am Nervenſchlage unſer hochgeehrte 
Major und Commandeur des Eten combinirten 
Reſerve⸗Bataillons, Herr Otte. Den Verlu 
tief fühlend und in unſerem Andenken hoch⸗ 
verehrend, bringt dies zur Kenntniß: 

Coſel, den 25. Oktober 1843. 

das Offizier⸗Corps 
des ten combinirten Reſerve⸗ Bataillons. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Den 23. Oktober Nachmittag 4 Uhr ſtarb 
an plötzlich erfolgtem Nervenſchlage unſer in⸗ 
niggeliebter Gatte und Vater, der Königliche 
Major und Commandeur des 6, combinirten 
Reſerve⸗Bataillons, Ritter ꝛc. ꝛc. Herr Otte, 
in dem Alter von 50 Jahren und 8 Monaten; 
dieß zeigt mit tiefſtem Schmerzgefühl allen un⸗ 
ſern Verwandten, Freunden und Bekannten 
ergebenſt an: 

Die verw. Majorin Otte, geb. Hoffmann, 

nebſt Kindern. 

Coſel, den 24. Oktober 1843. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Tief betrübt zeigen wir hierdurch den in 
der Nacht vom 22—23ſten d. Mts. ſanft er⸗ 
folgten Tod unſerer innig geliebten Tochter, 
Schweſter und Frau, Marie Freiin von 
Heinitz, geborene von Diebitſch, allen 
theilnehmenden Verwandten und Bekannten 
hierdurch ergebenſt an. 

Frauſtadt, den 23. Oktober 1843. 
Der Landrath Frauſtädter Kreiſes, 
Baron von Heinitz. 
Verwittwete von Diebitſch, geb. 
Freiin von Kottwitz, als Mut⸗ 
ter, und Schweſtern. 


Meinen tiefgefühlteſten Dank allen Freun⸗ 
den und Mitkollegen meines am 20. Oktober 
verunglückten Mannes, des Drechslermeiſters 
Joſeph Mock, für die letzten Beweiſe der 
Liebe und Theilnahme, ſelbſt an meinem ge⸗ 
rechten Schmerz, welche ſie demſelben ſelbſt 
bis am Grabe gern und bereitwillig erwieſen 
haben. Die hinterbliebene Wittwe nebſt 2 
Kindern bittet um ſtille Theilnahme. 


Die anher erſtattete Anzeige, daß die ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefe: Reppersdorf S. J. Nr. 33, 
über 600 Thlr. und Klein⸗Jänowitz B. W. 
Nr. 2. über 600 Thlr., in der Nacht vom 
26. zum 27. v. M. durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch in der Wohnung des vormaligen Guts⸗ 
pächters Fahner zu Liebenzig, dieſem entwen⸗ 
det worden ſind, wird nach Vorſchrift der 
Prozeß⸗Ordnung Tit. 51, § 125 hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, d. 26. Oktbr. 1843. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Breslau, Sonntag den 29. October. 
Grosse 
musikalisch-deklamatorische 
Morgen- Unterhaltung 
zum Besten der Mutter des verstorbenen 

Schauspielers 
Ferdinand Reder, 
im Musiksaale der Universität. 
Erste Abtheilung. 

1) Ouverture aus der Oper „Fidelio“, 
von Beethoven. 

2) Zwei Vocalquartette: „In die Höhe‘ 
und „der Toast‘‘, gesungen von den 
Herren Brauckmann, Francke, 
Prawitund Rieger. 

3) „Das Heimweh,“ Lied, in Musik ge- 
setzt von Franz v. Suppe, gesungen 
von Mad. Meyer. 

4) Deklamation von Hm. Heckscher. 
5) „Adelaide,“ von Beethoven, gesun- 
gen von Mad, Palm- Spatz er. 

6) „Des Sängers Sehnsucht,“ Romanze 
für Gesang und concertante Oboe, 
componirt von Adolf Hirsch, ge- 
sungen von Hrn. Francke. Die 
Oboepartie wird vom Componisten 
ausgeführt, 

Zweite Abtheilung: 

1) Duett aus der Oper: „Lucia di Lam- 
mermoor,‘‘ von Donizetti, gesungen 
von Mad. Palm-Spatzer und Hın, 
Hirsch. 

2) Die Odaliske, Gedicht von Theodor 
Ritter von Grünwald, gesprochen von 
Mad. Friederike Herbst. 

3) „Das Erkennen,“ Lied von Vogl, 
Musik von Adolf Müller, gesungen 
von Herrn Haimer. 

4) „Frauenherz und Eisenbahn,“ Ge- 
dicht von Saphir, gesprochen von 
Demois. Antonie Wilhelmi. 

5) Potpourri für Violoncello, über The- 
mas aus der Oper: „die weisse Da- 
me,“ von Dotzauer, vorgetragen von 
Herrn Hoffmann. 

6) „Der Mönch,“ grosse Gesangsscene 
von Pacini, übersetzt von Grünbaum, 
gesungen von Herrn Hirsch (hier 
zum ersten Mal). 

Einlasskarten werden à 20 Sgr. bis Sonn- 

tag früh 11 Uhr im Theater-Bureau ver- 

kauft. An der Rasse ist der Preis 1 Rtl. 
Einlass 11 Uhr. Anfang 11”, Uhr. 
Ende 1 Uhr. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 28. Oktober, 


ſt früh 9 Uhr, it 2. Moſ. 25, 31 — 40. 


C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Am 16ten d. iſt bei mir ein Bambus ſtock 
ſtehen geblieben. Der Eigenthümer kann ihn 
abholen. Gebel, Große⸗Fleiſchbänke Nr. 16. 
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Nach Maßgabe des nebſt dem Perſonen⸗Tarlf beſonders beigefügten Fahr⸗ 
Plans wird am nächſten Sonntag den 29. dieſes Monats die Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Freiburg für den Perſonen⸗ Verkehr in Betrieb 
geſetzt werden. Wir bringen dies mit dem Beſfügen zur öffentlichen Kenntniß, daß 
der Vieh⸗ und Gütertransport für jetzt noch nicht beginnen kann, und daß wir uns 
hierüber die weitere Mittheilung noch vorbehalten müſſen. 
Jeder Reiſende hat 50 Pfund Gepäck frei. 
Der Tarif für die Gepäck⸗Ueberfracht iſt in a 
Breslau, den 26. Oktober 1843. 5 

Der Verwaltungs⸗Rath 


der Breslau: Schweidnig : Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 8 
. " S an . ch i 1 d, ° 
Die Krätze in zwei Tagen heilbar! 


Oder das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, fo wie über die 
wichtigſten älteren und neueren Heilmethoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht auf 
die neue englifhe Behandlungsweſſe, nach welcher fie in zwei Tagen ſicher, leicht 
und ohne irgend nachthelligen Folgen geheilt wird. 8. broch. 7½ Sgr. 


llen unſern Bahnhöfen ausgehängt. 


e cker, 


H 
Erprobte Mittel gegen Zahnſchmerzen 
nach ihren verſchiedenen Urſachen. Mit Berückſichtigung der Heilung des Zahnwehs 
durch Homöopathie, Magnetismus, 15 10 8 Sympathie und kaltes Waſſer. 
broch. gr. 


Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Breslau, Herrenſtraße 20, und 
in Oppeln bei denſelben, Ring 49. 


Schönſte Tyroler Rosmarin⸗Aepfel 


empfing die erſte Sendung, und empfiehlt 


die Südfrucht⸗Handlung von 
Joh. Tſchinkel Jun, 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Aromatiſche Räuchereſſenz, die Viertelflaſche 7½ Sgr., kleinere 5 Sgr. 
Königliche Räuchereſſenz, à Fl. 15 und 7½ Sgr. 
Feinſte Räucherkerzen, à Loth 2½ Sgr. 
Räucherpapier, a Dutzend Blatt 5 Sgr. 
Berliner Räucherpulver, 7%, Sgr. und 4 Sgr. 
Feinſtes Königs⸗Räucherpulver, à 10 Sgr. und 5 Sgr. a 
empfehlen: Bötticher u. Comp., Parfümerle⸗Fabrik, Ring Nr. 56, 


L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Altbrechts⸗Straße Nr. 37, der Königl. Bank gegenüber, 


empfiehlt ſein Lager der feinſten Burnuſſe, Twiens und Palitots zur jetzigen Saiſon 
neu gearbeitet, mit eleganteſter Ausſtattung, in größter Auswahl, zu billigen aber feſten Preifen, 


Einen bedeutenden Transport 


Friſch geſchoſſener ſtarker Haaſen 


erhielt ich ſo eben und verkaufe noch das Stück gut geſpickt für 15 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt 1.00. Die deutſche, franzöſiſche und englifche 


erſchienen und in der Buchhandlung G. P. L ef ebiblio thek 


Aderholz in Breslau (Ring- und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: von F E. C. Leu ckar t 
. * N 


Moraliſche Kinderklapper 
für Kinder und Nichtkinder von Muſäus. 
Neu herausgegeben und illuſtrirt von 
C. Duval. 
8. 1843. 10 Sgr. 

Muſäus Schriften waren und ſind noch im⸗ 
mer bei unſerer lieben Jugend beliebt. Ob⸗ 
gleich dieſelben vielfach aufgelegt ſind, ſo iſt 
doch die Kinderklapper etwas Ausgezeichnetes 
und wird daher für die Verehrer dieſes Man⸗ 
nes recht willkommen ſein. Wenige Tage vor 
ſeinem Tode ſchrieb er dieſe Erzählung noch 

Bei E. F. Für ſt in Nordhauſen iſt fo 
eben erſchienen und in der Buchhandlung G. 


Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: 


Ma r 8s. 


Eine Sammlung Anekdoten von Solda⸗ 
ten aller Orten und Sorten, beſonders 
heiteren und luſtigen Inhalts, nebſt un⸗ 
terſchiedenen Curloſitäten vom General 
Kyau. Von A. Kramer, 12. 1843. 
10 Sgr. 1 
Dieſe Anekdoten ſind nicht allein Militair⸗ 
Perſonen zu empfehlen, ſondern Jedermann, 
wer lachen will, möge fie nur leſen. 


P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und liegen will. 


5 in Breslau, am Ringe Nr. 52, 

iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Aufforderung und Warnung. 

Der Steindrucker Johann Hering aus 
Neiſſe hat ſich mit Geldern, die ihm nicht ge⸗ 
hörten, und mit Kleidern, die nicht ſein Ei⸗ 
genthum waren, von hier ohne Paß entfernt. 
Er wird hiermit zur Rückkehr aufgefordert, 
um über ein ſolch unredliches Benehmen Re⸗ 
chenſchaft zu geben, wenn er nicht einer ge⸗ 
richtlichen Verfolgung und Beſtrafung unter⸗ 


n 25. Oktober 1843. 
Wangenſield, 
Buch⸗ und Steindruckerei⸗Beſitzer. 


REN Fe c 
Zum Karpfen⸗Eſſen, 
heute Mittag u. Abends, ladet ergebenſt ein: 
E. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 

In einer gebildeten Famile, in welcher Herr 
Baptifte in dieſem Winter Tanz unbeich 
zu geben die Güte haben will, können no 
einige Theilnehmer aufgenommen werden. 

Näheres Wallſtraße Nr. 1, beim Zeichnen⸗ 
Lehrer Strotzky, von 12 bis 2 uhr Mittags, 


Neiſſe, de 


Ediktal⸗Citation. 


Nachdem über den Nachlaß des hierſelbſt Der 


verſtorbenen Hauptmanns und Poſtmeiſters 
a. O., v. Görne, auf den Antrag des hieſi⸗ 


en Syndikus Hrn. Rein g 
1 5 5 He e len und in Betrieb zu ſetzen. 


des hinterbnebenen minorennen Sohnes un 
Beneſizial⸗Erben, des Königl. Lieutenants 
Herrmann Leopold Franz Emil von 
Görne, von dem unterzeichneten Kgl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte zu Folge Auftrags des 
Königl. Oberlandes⸗Gerichts zu Glogau, mit⸗ 
telſt Verfügung vom 19. Juli c. der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, 
wird den unbekannten Gläubigern hierdurch 
bekannt gemacht, daß wir zur Anmeldung ih⸗ 
rer Anſprüche Termin auf 5 g 
den 27. November d. J. Vormittags 


Uhr 
vor dem Hrn. Gerichts⸗Rath v. Lettow an⸗ 
beraumt haben, zu welchem dieſelben unter 
der Warnung vorgeladen werden, daß die au⸗ 
ßenbleibenden Gläubiger aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an Dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, gewieſen 
werden ſollen. Die Aktivmaſſe beträgt circa 
450 Rthl. und werden den Gläubigern die 
Herren Juſtiz⸗Rath Huſſe und Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Barſchdorff als Mandatarien 
vorgeſchlagen. 
Negnitz, den 27. Auguſt 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
5 Lemmer. 


Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Gläubigern des 
hieſigen Tuchmachermeiſters Carl Gottfried 
Senftleben wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß deſſen Vermögensmaſſe jetzt unter ſeine 
bekannten Gläubiger vertheilt werden foll, 

Grünberg, den 10. Oktober 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung, 

Von dem unterzeichneten Gerichtsamte wird 
hiermit bekannt gemacht, daß die am Orte ih⸗ 
res Wohnſitzes Naſſadel, hieſigen Kreiſes, 
unter Eheleuten event. durch Vererbung eins 
tretende Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes, die Chriſtiane, geſchiedene Schloſ⸗ 
ſermeiſter Hoffmeiſter, geb. Ackermann, 
und der Kutſcher Florian Sander, noch 
vor Eingehung ihrer Ehe, mittelſt Vertrages 
vom öten huj. m. ausgeſchloſſen haben. 

Namslau, den 12. Oktober 1843. 

Das Gerichts⸗Amt für Naſſadel. 
2 > Schodſt aledt. 
Bekanntmachung. 

Der Waſſermühlen⸗Beſitzer Carl Philipp 
zu Senitz hieſigen Kreiſes, beabſichtiget bei ſei⸗ 
ner Mühle auf das Vorgelege einen Spitzgang 
zu erbauen, wobei jedoch das Mahlgerinne keine 
Veränderung erleiden, ſondern dieſer Gang nur 
mittelſt eines an den nächſten Mahlgang an⸗ 
gehängten Riemens in Betrieb geſetzt werden 
ſoll. In 110 des § 6 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des 
20. Philipp hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, damit diejenigen, welche gegen die 
Ausführung deſſelben ein fun e zu 
haben vermeinen, ſolches binnen 8 Wochen prä⸗ 
cluſiviſcher Friſt bei mir anbringen mögen. 

Nimptſch, den 12. Oktober 1843. 

ö Der Königliche Landrath. 

C. F. v. Studnitz. 


Bekanntmachung. 

Von den trockenen Brennholz⸗Beſtänden der 
Schutzreviere Grochowe, Lahſe, Deutſch⸗Ham⸗ 
mer, Katholiſch Hammer, Brieſche, Burdey, 
(bleibende und Veräußerungsforſten) Pechofen, 
Waldecke und Ablage auf hieſiger Königlicher 
Brettmühle, der Oberförſterei Katholiſch Ham⸗ 
mer ſollen: 

Donnerstag, den 9, November c. von 
früh 8 Uhr bis Nachmittag 3 Uhr in der 
Brauerei zu Polniſch Hammer 

0 7 Klafter Eichen⸗Scheitholz, 


A — Knüppelholz, 
2% — — Stockholz, 
370 — Buchen⸗Scheitholz, 
73 — — Knüppelholz, 
138 Schock — Reißig, 
2 Klafter Birken⸗Scheit, 
3 — Erlen⸗Aſt, 
1504% — Kiefern⸗Scheit, 
23% — — Knüppel, und 
1%, — Aspen ⸗Scheit, 


gegen gleich baare Zahlung an den mit an⸗ 
weſenden Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Hrn. Kabiſch, öffentlich, um die Beſt⸗ und 
Meiſtgebote in einzelnen Looſen verkauft wer⸗ 
den. Die beſonderen Bedingungen, welche im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, ſind 
vor demſelben jederzeit hier einzuſehen, die 
Forſtbeamten der betreffenden Schutzreviere 
aber angewieſen, auf Verlangen, die zur Li⸗ 
citation ſtehenden Hölzer, den ſich meldenden 
Kaufluſtigen an Ort und Stelle vorzuweiſen. 
Katholiſch Hammer, d. 24. Okt. 1843. 
Königliche Oberförſterei. 


1 


Zum Stockfiſch⸗„Karpfen⸗ 
und Gänſebraten⸗Eſſen, heute Mittag 
und Abend, ladet ein: 3 

Carl Hanke, Reuſche Straße Nr. 60, 
zu ebener Elde und erſten Stock, 


Der viertehjäße 
20 Sgr.; ft 
(inelusie Vorto) 


N 


Bekanntmachung. N 
Pächter der hiefigen Königlichen Do⸗ 
mainen⸗Amts⸗Schloß⸗Brennerei Herr Fried⸗ 
länder, beabſichtiget in derſelben einen Pi⸗ 
ſtorius ſchen Dampf⸗Brenn⸗Apparat aufzuſtel⸗ 


In Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 1. Januar 1831 und des Regulativs vom 
6. Mai 1838 bringe ich dies Vorhaben hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf⸗ 
forderung an alle diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchs⸗Recht dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen Vier Wochen präkluſiviſcher Friſt, 


gen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln, den 24, Oktbr. 1843. 
Der Königliche Landrath Haug witz. 
Auktions⸗Anzeige. 
Sonnabend den 28. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr, ſollen an der Goldbrücke 18,000 Stück 
Mauerziegeln öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Oktober 1843. 
Härtel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am z1Iſten d. Mts., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, eine Leier, 2 große 
Putzſchränke, eine Mahagoni⸗Servante, ein 
Mahagoni⸗Trumeaurx, andere Meubles, Betten, 
Kleidungsſtücke und Hausgeräth öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 26, Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Diejenigen, welche Forderungen — fie mö⸗ 
gen aus Hypotheken oder Schuldſcheinen her⸗ 
rühren — an Perſonen, innerhalb der polni⸗ 
ſchen Staaten wohnhaft, haben und derglei⸗ 
chen Forderungen zu veräußern beabſichtigen, 
wollen ſich dieſerhalb in portofreien Briefen 
an mich wenden. Da ich in Polen wieder⸗ 
kehrende Geſchäfte habe, ſo bin ich auch be⸗ 
reit, ſonſtige Aufträge Beyufs Ausführung 
zu übernehmen. 
Oppeln, den 25. Oktober 1843. 
Müller, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Neuen Caroliner Reis, 
erſte Sorte, à Pfd. 3 Sgr., zweite Sorte, 
a Pfd. 2 Sgr. 10 Pf.; 
Patna⸗Neis, a Pfd. 2 Sgr. 6 Pf.; 

Feinſten Wiener Gries, à Pfd. 2 Sgr.; 
Ohlauer Weizen⸗Mehl 
empfiehlt billigſt: 
A. Strobach, 
Weißgerber⸗ und Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


9911919: 1010,1010 195.0 OHOHBHOHON OHONO 
Feine ächtfarbige Kattune, 14 Ber⸗ 1% 
Lo} liner Ellen für 1%, Rthl. 
dgl. 14 Berl. Ellen für 1Rtl. 2½ Sgr. 
Mouſſeline de Laine⸗Noben, 
25 a 2 /, 223 und 3 Kthl., 

© Chinde = Kleider, à 2%, Rthl, 
empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 

. Carl J. Schreiber, 
N Blücherplatz Nr. 19. 
9002050000 9:80 8:0:0H0H0HG 


Um mit meinen Vorräthen von Farben zu 
räumen, fo leifte ich alle Arten Arbeiten in 
Stubenmalen und Oehlanſtreichen zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen. Lawatzeck, Maler, 

Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nro. 67. 


Eine Deſtillir⸗Blaſe, 
auf neuere Art gearbeitet, beſtehend aus einem 
kupfernen Topf, Inhalt 53 Quart preußiſch, 
nebſt Helm und Schlange, wiegend 68 Pfd., 
pro Pfd. 11 Sgr. 
M. RNawitſch, Nikolaiſtraße 34. 


Blechoͤfen 


zur Helz⸗ und Steinkohlen⸗Feuerung werden 
gut und billig gefertigt bei 
H. Reder, Klemptner⸗Meiſter, 
Neumarkt Nr. 17. 


Friſche große 
Holſteiner Auſtern 


empfing mit Poſt: 5 
Carl Wyſianowski. 


Ein, auf Verlangen auch zwei anſtändig 
menblirte Zimmer, ganz in der Nähe des 
Schweidnitz⸗ Freiburger Bahnhofs, ſind bil: 
ligſt zuvermiethen. Zu erfragen bei Herrn 

Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Die erſte Sendung 
Neue Dalmatiner Feigen, 
Candirte und uncandirte Eitronenſchaalen, 
Candirte kleine Pommeränzchen 
erhielt und offerirt: S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nro, 21. 


990299: 00998::08:000 
Glatte und faconnirte ſchwarz⸗ Ar 
9 feidene Stoffe, Gravatten, G 
9 Spawls, Schlipie, Hals⸗ und & 
9 Zofchentücher ‚und Weiten em: 
pfiehlt zur gütigen Beachtung: Lo} 
2 Carl J. Schreiber, & 
Blücherplatz Nr. 19. 


„ 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


Sans 888 


allein koſtet 


1 ie Chronik 5 
Se, die ce e &hronit allein 


ſpäteſtens aber am 30. November d. I. bei 
mir zu melden, weil auf ſpätere Einwendun⸗ 
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888888888 Hafer: 
che Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer Zeitung m Verdindun 


. 
die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ 


lle ? 20 Sgr. 
2 Sole, 12 Sgr. die Beitung allein 2 Sble., 


* 


Affen⸗Theater. 


Heute, Freitag den 27. Oktober, Große Vor⸗ 

ſtellung, und zu herabgeſetztem reife. 

Das Nähere befagen die Zertel. Anfang 6 Uhr, 
A. Uhlmann u. Comp. 


90989900830 0009000: 


mer g. Weſtpreußen. Hr. Gaſtwir 


3 


a. Pleß. — Weiße Adler: Hr. Nea 
Gorszkrowski a. Rawicz. Hr. Kfm. Labrie 1 
a. Königsberg. Hr. Gutsb. v. Saum ut 
Beyer a. Neiſſe. — Hoten 
Maj. Gr. v. Haugwitz g. 


Fertige Herren- und Damen⸗ d gau. Hr. Dir. d. Kred.⸗Inſtit. Heinrich u g: 
Hemden, Chemiſetts und Hals: & | ruf. Bolte a. Schweibnig. Hr. Land: 95 
29 kragen empfiehlt ſauber und gut ge⸗ t Stadt⸗G.⸗Aſſ. Geng a. Neumarkt. — dret 
arbeitet: C. 8. Schreiber, & Hergen acc aöch eben a. Chem, | 
25 Blücherplatz Nr. 19. Nai nn . bur 
55 u eydt. — Gol 
FCC Schwert: Hr. Kfm. Braune a. Glag ge 


e Caoutſchoue 
0 er 


SGummy⸗Elaſticum Auflöſung. 
Für jetzt das Vorzüglichſte aller bekannten 
Mittel, um jedes Lederwerk waſſer dicht 
und weich zu machen und zu erhalten, ſo wie 
das häufig vorkommende Platzen oder Bre⸗ 
chen des Leders zu verhindern, offerirt die 
Büchſe zu 10 und 15 Sgr. 
S. G. Schwartz, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21 
Ein Sattler⸗Lehrling kann bald antreten 
Hummerei Nr. 41. 


Zu verkaufen 

eine noch faſt neue, mit eiſernen Achſen ver⸗ 
ſehene, ganz moderne Chaiſe mit Glasfenſtern. 
Näheres zu erfragen beim Schmiedemeiſter 
Herrn Richter an der Matthiaskunſt. 

Ein zweiſitziger, halbgedeckter Wagen 
auf Federn und ganz in brauchbarem Zuſtan⸗ 
de, iſt veränderungshalber zu verkaufen und 
das Nähere Biſchofsſtraße Nr. 15 beim Buch⸗ 
halter Herrn Anderſſen, 2 Stiegen hoch, zu 
erfragen. 


Klares Leinoͤl 
offerirt J. Cuhnow, goldne Radegaſſe 2. 


Zu verkaufen: Eiſengitter, zwei Ladenfenſter, 
zwei Gewölbethüren und Hohlwerke, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 56. Auch iſt daſelbſt Schutt ab⸗ 
zuholen. 


Eine freundliche Parterre-Wohnung von 
einer Stube, zwek Kabinets, Küche und Bei⸗ 
gelaß, iſt ſowohl bald, als von Weihn. ab 
zu beziehen, und iſt das Nähere Fiſchergaſſe 
Nro. 5 zu erfahren. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt eine freundliche, ge⸗ 
räumige Stube, mit auch ohne Möbel. Wo? 
ſagt Herr A. Hellmich, Ritterplatz Nr. 8. 

Angekommene friſche gute Gebirgs⸗Butter, 
auch zur Winter⸗Butter ſich eignend, iſt zu 
haben Albrechtsſtr. Nro. 3, im Keller. 


Gartenſtr. Nr. 31 ſind Pferde, Geſchirre, 
Sättel bereits verkauft. Noch aus freier Hand 
zu verkaufen: ein Reiſewagen, ein Piano⸗ 
forte, mehrere Meubles. 
Wohnung, belle étage, iſt von Oſtern 1844 
ab, zu vermiethen. 

Zu Weihnachten ſind Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen: am Wäldchen Nr. 2. 

Zu vermiethen 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 24 ein Comtoir nebſt 
großem Gewölbe, und ein kleineres Gewölbe 


nebſt Stube und Küche; erſteres kann bald, 
letzteres zu Weihnachten bezogen werden. 
Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 
ſind Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 zwei große 
Keller, das Nähere 3 Stiegen daſelbſt. 


Zwei freundliche Zimmer an der Mittags⸗ 
Seite ſind ſofort zu vermiethen an der Ma⸗ 
thiaskunſt Nr. 3 bei 


Angekommene Fremde. 

Den 25. Oktober. Goldene Gans: 
Geh. R. v. Bailly⸗Chutow a. Chutow. Frau 
Maj. v. Hartwich a. Karſchen. Fr. v. Reh⸗ 
diger a. Strieſe. 
Frankenſtein. Fr. v. Schickfuß a. Baumgar⸗ 
ten. HH. Gutsb. v. Saliſch a. Jeſchütz, v. 
Prondzinski a, Gr.⸗Herz. Poſen, v. Schlem⸗ 


Univerſitäts⸗ 


— 


25. Oktbr. 1843. 


Khermometer 


nn. 
inneres. | äufexes. 


Gutsb. Bar. v. Tſchiſchwitz aus Waldſt. 
Deutſche Haus: Hr. Gksb. v. Brebkray 
a. Fabianow. Hr. Lieut. Bar. p. Seidlſz N 
Greifswald. Hr. Part. 9. Hertell a. Ratibor, 
Hr. Banquier Landsberger a. Oppeln. Herr 
Hauptm. Schlabitz a. Schweidnitz. — Blau 
Hirſch: Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Sacken u. Hr. 
Maj. v. Pongowski a. Warſchau. Hr. Rp, 
Potyka u. Hr. Juſtitiar. Storch a. Opp, 
Hr. Inſp. Kluge a. Hünern. Hr. Partſte p, 
Randow a. Reichenbach. Hr. Kaufm. Ayelſg 
a. Juliusburg. Hr. Kunſtgärtner Rudolph g. 
Neſchwitz bei Bautzen. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Jander a. Brieg. — 
post “en 

ein a. Glatz. Hr. Lehrer Kappitz a. Brieg, 
— Weiße Storch: HH. Kaufl. Deutſch N 
Neuſtadt, Unger aus Oppeln, Süßmann aus 
Leobſchüß. — Rautenkranz: HH. Kaufl, 
Brunhuber a. Naumburg a, S., Neumann a, 
Löwenberg. — Gelbe Löwe: Hr. Gtsb. v. 
Förſter a. Mühlienthal. Hr. Kand. Göbel aus 
Lauban. Hr. Kaufm. Dompi g a. Wartenberg, 
— Goldene Baum: Hr. Kaufm. Stoller 
aus Militſch. — Kronprinz: Hr. Förſter 
Hütter a. Schönau. 0 
Privat⸗Logis. Kloſterſtr. 13: Hr. Dr. 
Jakobi a. Berlin. 


Wechsel- & Geld-Cours, 
Breslau, den 26. October 1843. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
ei 
Amsterdam in Cour. . . |2 Mon.] 141½42] — 
Hamburg in Banco. a Vista 150 5 er 
Di 2 Mon.“ — 149%, 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon.] 6. 25/8 — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista — Se, 
Dite Messe — 5 
| Augsburg 2 Mon. — — 
Wien 2 Mon 104%; — 
Berlm onen . ja Vista 100% pa 
bee yche 2 Mon BE 9% 
Geld- Course. 
Holländ, Rand- Ducaten — — 
f ; Kaiserl. Ducaten 96% — 
ene Friedrichsd or us — 
Louisd' or 1117 — 
Polnisch Courant — En 
Polnissh Papier- Geld 983 er 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105% an 
Zins- 

Eſfeeten- Course, |, 850 
Staats-Schuldscheine 3½ 104 103% 
Sechd),-Pr.-ScheineaöoR, | — || 89%] — 
Breslauer Stadt-Obligat, . 3 ½ || 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 — ».1106%%, 

dito dito dito 3½% 101%] — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 %¼ — — 

dito dito 500 R. 3% N 1014) — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 106 — 
dito dito 500 R. 4 — 
Kallenbach. dito dito 3½ 102% — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 11144 — 
Hr. dito dito Prioritäts | A 104½ — 
dito dito Litt. B. 4 | 106 — 
Freiburger Eisenbahn-Act. 4 116 115% 
Fr. Bar. v. Saurma aus | Märkisch Nieder- Schles. 
Eisenbahn- Aetien 4 — — 
Disconto * 4% 
Sternwarte. 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,04 f 7. 0% 6 0 08° S 19% heiter 
Morgens 9 uhe. 6,68 + 8, 004 7, 4 16 S 11° 5 
Mitlags 12 uhr. 650 f 9 9 10 88 29 SC 26% 10 
Nachmitt. 3 Uhr. 60+ 9, 4/7 10, 0 2 8 S 18% überwölkt 
Abends g uhr. 5,9445 8 8i+ 9, Al 2, 4 S 60° 5 
Temoeratar Heinimum + 4, 8 Maximom „ 10, 8 Oder 07 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 26. Oktober. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 
Roggen: 1 Ri. 15 Sgr. — Pf. Ri. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 2 Rl. 
— Rl. 19 Sgr. 3 Pf. a Rl. 


g nit ihrem Beiblarte „Die Schleſiſche Ihronſt,“ f 


25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. Se, Pf. 
— Sgr. — Pf. — Ri. 29 Sgr. — Pf. 
18 Sgr. 10 Pf. — Rl. 18 Sar. 6 Pf. 
am hieſigen Orte 1 Thlr. 


nus wär ts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


2 Sar. ſe daß alſo den geebrten Interegenten für die Sbronft Fein 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


Porto ongerechnet mird. 


— 


Hr. Hauptm. v. Bieber⸗ 


——— ——ů —— 


